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09. 


Die Gewerbeordnungsnovelle. 


Der Reichstag hat bekanntlich mit großer Mehr⸗ 
heit die Gewerbeordnungsnovelle in dritter 
Leſung angenommen, und da nach den Erklärungen 
der verbündeten Regierungen nicht daran zu zweifeln 
iſt, daß der Bundesrath ihr in der ihr vom Reichs⸗ 
tage gegebenen Geſtalt zuſtimmen wird, ſo wird die⸗ 
ſelbe Geſetz werden und zum größten Theile mit dem 
1. Mai 1892 in Kraft treten. Bei der hohen Be⸗ 
deutung, welche die vorgenommenen Neuerungen für 
das gewerbliche Leben haben werden, iſt es angezeigt, 
nunmehr, nachdem ihre endgiltige Form feſtſteht, eine 
gedrängte Ueberſicht über dieſelben zu geben. 

Vollſtändig neu ſind die Beſtimmungen über die 
Sonn= und Feſttagsruhe. In der bisherigen 
Gewerbeordnung beſteht nur die Vorſchrift, daß die 
Gewerbetreibenden die Arbeiter zum Arbeiten an 
Sonn⸗ und Feſttagen nicht verpflichten können. 
Künftig iſt den im größten Theile des Gewerbes 
i. e. S. beſchäftigten Arbeitern mindeſtens für jeden 
Sonn⸗ und Feſttag eine vierundzwanzigſtündige, 
für zwei aufeinanderfolgende Feſttage eine ſechsund⸗ 
dreißigſtündige, und für das Weihnachts⸗, Ofter- und 
Pfingſtfeſt eine achtundvierzigſtündige Ruhepauſe zu 
gewähren. Im Handelsgewerbe iſt die Beſchäftigung 
der Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter am erſten 

eihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſttage überhaupt 
verboten, im übrigen an Sonn⸗ und Feſttagen 
für fünf Stunden geſtattet. Die Gemeinde oder der 
Kommunalverband kann die Beſchäftigung beſchränken 
oder ganz verbieten. Eine Erweiterung derſelben auf 
10 Stunden iſt für die letzten vier Wochen vor Weih⸗ 
nachten ſowie für einzelne Sonn- und Feſttage zu⸗ 
läſſig, an denen örtliche Verhältniſſe einen erweiterten 
Geſchäftsverkehr erforderlich machen. Für gewiſſe Ar⸗ 
beiten, ſowie für beſtimmte Gewerbe ſind Ausnahmen 
feſtgeſetzt, dagegen iſt dem Bundesrathe auch die Be⸗ 
ſugniß gegeben, das Verbot der Beſchäftigung von 

rbeitern an Sonn⸗ und Feſttagen noch auf andere 

ewerbe als die ſchon in der Novelle bezeichneten 
auszudehnen. Nur Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften, 

uſikaufführungen, Schauſtellungen, theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten ſowie die Ver⸗ 
kehrsgewerbe ſind ausdrücklich von den Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe ausgenommen. Die Sonn⸗ 
tagsruhe iſt jedoch nicht bloß auf die Gehilfen und 
Arbeiter beſchränkt. Es iſt auch angeordnet, daß 
ſoweit dieſelben im Handelsgewerbe nicht beſchäftigt 
werden dürfen, in offenen Verkaufsſtellen ein Ge⸗ 
werbebetrieb an Sonn⸗ und Feſttagen nicht ſtattfinden 


Bar, rn ift_Der Gewerbebetrieb im Umherziehen 
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nahmen nur ne ktagen verboten, und können Aus⸗ 


i der unteren Verwaltungsbehörde zu⸗ 
ese Borch ‚Der Zeitpunkt, an welchem alle 
en in Kraft treten ſollen, wird durch 
kaiſerliche Verordnung beſtimmt werden. 

Eine zweite völlige Neuerung ſtellen die Beſtim⸗ 
mungen über den Schutz der Arbeiter gegen Ge⸗ 
fahren für Leben, Geſundheit und Sittlichkeit 
dar. Bisher enthielt die Gewerbeordnung nur die 
allgemeine Beſtimmung, daß die Gewerbeunternehmer 
verpflichtet ſeien, die hierfür nothwendigen Einrich⸗ 
tungen herzustellen und zu unterhalten und Bundes⸗ 
rath ſowie Landeszentralbehörden waren befugt, die 
etlichen Anordnungen für ganze Gewerbezweige zu 
fh aſſen. Künftig wird die Gewerbeordnung ſpeziali⸗ 
rte Vorſchriften in dieſer Beziehung enthalten und 

ie Polizeibehörden werden befugt ſein, den Einzel⸗ 
etrieben in dieſer Richtung Vorſchriften zu machen, 
Pen die allerdings die Beſchwerde mit der Endent⸗ 
eidung der Zentralbehörde zuläſſig iſt. Auch iſt 
unmehr dem Bundesrathe die Befugniß zur Ein⸗ 
ut einer Maximalarbeitszeit für diejenigen Ge⸗ 
er ung währt, in denen durch übermäßige Dauer 
wird. eitszeit die Geſundheit der Arbeiter gefährdet 


hilfen ſwioſeb öleniſſe der Geſellen und Ge⸗ 
verſchiedene Abände Lehrlingsverhält niſſe haben 
ſteren darf vornehmlich erfahren. 

rechtswidrige Verlaſſen der Arbeit a 
mit weniger als 20 Arbeit eit in den Betrieben 
Demnach kann der 


Arbeiter als Entſchädigung für 


gegeplihen Aheltszet, boch aber A mäßigen oder 
den Betrag des ortsüblichen Tagelohnes ford 

Die Forderung iſt an den Nachweis eines Schadens 
nicht gebunden. Daſſelbe Recht ſteht im gleichen 
Falle dem Arbeitnehmer zu. Bei den Lehrlingsberhalt⸗ 
daſen verdienen die auf die Hebung der Sucht 1 
a Minderjährigen Arbeitern gerichteten Vorſchriften 
munfhnung. Auf Verlangen des Vaters oder Vor⸗ 
indes der Arbeiter unter 16 Jahren ſoll danach 
gehſlghn das Arbeitsbuch an die Erſteren aus⸗ 
dig werden. Die Gemeinde oder der weitere 
der muunalverband kann durch Statut beſtimmen, daß 
die gan minderjährigen Arbeitern verdiente Lohn an 
lich rbeiter oder Vormünder gezahlt wird. Schließ⸗ 
halt kann in den Arbeitsordnungen auch das Ver⸗ 
Wee der minderjährigen Arbeiter außerhalb der 
die ebe vorgeſchrieben werden. Hierbei kann auch 
werd euregelung des Fortbildungsſchulweſens erwähnt 
110 en. aus welcher in erſter Reihe die Beſtimmung 
vorzuheben iſt, daß am Sonntage der Unterricht 


nur ſtattfinden darf, wenn die Unterrichtsſtunden ſo 
gelegt werden, daß die Schüler nicht gehindert 
werden, den Hauptgottesdienſt oder einen mit Ge⸗ 
nehmigung der kirchlichen Behörden für ſie einge⸗ 
richteten beſonderen Gottesdienſt ihrer Konſeſſion zu 
beſuchen. 

Völlig neu iſt die Regelung der Verhältniſſe 
der Betriebsbeamten, Werkmeiſterund Techniker 
in einer von dieſen mehrfach ſelbſt gewünſchten Weiſe, 
welche ſich namentlich auf ihr Vertragsverhältniß zum 
Arbeitgeber bezieht. 

Neu iſt auch der Abſchnitt über die Arbeits⸗ 
ordnungen. Darin iſt für jede Fabrik mit mindeſtens 
20 Arbeitern der Erlaß einer Arbeitsordnung vor⸗ 
geſchrieben, es iſt der Kreis der Anordnungen feſt⸗ 
gelegt, welche mindeſtens in dieſelbe hineinkommen 
müſſen, die zuläſſigen Strafen ſind in Maximo be⸗ 
grenzt und iſt die Begutachtung der Arbeitsordnungen 
durch die Arbeiter angeordnet. — Die bisherigen 
Vorſchriften über die Kinderarbeit haben eine weſent⸗ 
liche Abänderung erfahren, ſo zwar, daß vom 1. April 
1894 ab Kinder unter 13 Jahren in Fabriken über⸗ 
haupt nicht und über 13 Jahre nur dann, wenn ſie 
nicht mehr zum Beſuch der Volksſchule verpflichtet 
ſind, beſchäftigt werden dürfen. 

An den Beſtimmungen über die jugendlichen 
Arbeiter ſind Aenderungen bezüglich der Pauſen⸗ 
dauer und des Aufenthalts der Arbeiter während 
der Pauſen vorgenommen. — Die Frauenarbeit 
hat inſofern eine wichtige Einſchränkung er⸗ 
fahren, als dieſelbe während der Nacht überhaupt 
verboten und, ſoweit nicht Ausnahmen zuläſſig 
ſind, während des Tages auf 11 Stunden eingeſchränkt 
iſt. Arbeiterinnen, welche ein Hausweſen zu beſorgen 
haben, find auf ihren Antrag eine halbe Stunde vor 
der Mittagspauſe zu entlaſſen, wenn dieſe nicht 
mindeſtens 13 Stunde beträgt. Die Schutzfriſt für 
Wöchnerinnen iſt von 3 auf 4 Wochen erhöht, ihre 
Beſchäftigung während der nächſten zwei Wochen auch 
nur auf ärztliches Atteſt hin erlaubt. — Die Kom⸗ 
petenz der Fabrikinſpektoren iſt entſprechend den 
Neuordnungen erweitert worden. — Die Straf- 
beſtimmungen haben verſchiedene Erweiterungen 
und Aenderungen erfahren. 

Schon dieſe kurze Ueberſicht wird zeigen, daß mit 
der Gewerbeordnungsnovelle ein großer Umſchwung 


in unſeren Gewerbeverhältniſſen verbunden ſein wird.! 


Es wird den Gewerbetreibenden namentlich in der 
erſten Zeit ſchwer werden, ſich in die Neuerungen 
einzuleben und es wäre deshalb durchaus angebracht, 
wenn die zur Ausführung der Neuerungen beſtimmten 
Behörden ſowie die noch zu erlaſſenden Ausführungs⸗ 
beſtimmungen hierauf Rückſicht uehmen würden. 
Andererſeits werden die Gewerbetreibenden ſelbſt gut 
thun, ſich ſchon jetzt genau mit den neuen Vorſchriften 
bekannt zu machen und ſo viel als möglich darauf 
einzurichten. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
86. Sitzung vom 11. Mai. 

Tagesordnung: Kleine Vorlagen. 

Die Wahl des Abg. Stüve wird beanſtandet. 

Der Geſetzentwurf betr. die Abänderung von 
Amtsgerichts⸗Bezirken paſſirt debattelos die dritte 
Leſung. f 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Heranziehung der Fabriken zum Wegebau in der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein. 

Abg. v. Jagow (fonf.) macht verſchiedene Be⸗ 
denken gegen die Vorlage geltend und beſtreitet, daß 
das Bedürfniß für dieſe Vorlage überall nachge⸗ 
wieſen ſei. 

Geh. Rath v. Zedlitz-Neukirch bemerkt, daß die 
angeregten Bedenken auf die ſämmtlichen bereits be⸗ 
ſtehenden Wegebauordnungen zutreffen würden, und 
daß dieſelben nur durch eine allgemeine Novelle würden 
beſeitigt werden können. 

Abg. Jürgenſen (n.=l.) wünſcht möglichſt baldige 
Verabſchiedung des Geſetzes. 

Die Abgg. Frhr. v. Los (tr.) und Knebel (n. ⸗l.) 
ſprechen ihre Befriedigung darüber aus, daß heute 
noch ein gleiches Geſetz für die Rheinprovinz zur 
Berathung ſtehe, deſſen Bedürfniß von dem rheiniſchen 
Provinziallandtage einſtimmig anerkannt ſei. 

Abg. Hanſen (frk.) beantragt Ueberweiſung der 
Vorlage an eine Kommiſſion zur Vorberathung. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) empfiehlt die An⸗ 
nahme ohne vorherige Kommiſſionsberathung. 

Das Haus beſchließt indeſſen Ueberweiſung der 
1 zan die Gemeinde⸗Kommiſſion, wohin auch 
gleich one Diskuſſion der ebenfalls vorliegende 
ien eſetzentwurf für die Rheinprovinz gewieſen 
erledige Rechnungsſachen werden ohne Diskuffion 


Den letzten Gegenſtand der i 
die erſte Berathung des Entwurfs aner g 
für I 4 Sachſen. 9 

Abg. reiber (frk) beantragt Ueberweis 
der Vorlage an eine beſondere Memmſſtan von 
14 Mitgliedern. j 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) ſchließt fich dem An⸗ 
trage auf kommiſſariſche Vorberathung an. 

Geheimrath v. Zedlitz⸗Neukirch hofft, daß es 
gelingen werde, wie im Herrenhauſe, ſo auch hier eine 


Verſtändigung über dieſe Vorlage herbeizuführen, ſo 
daß das Geſetz noch in der gegenwärtigen Seſſion 
zum Abſchluß gelange. 

Die Vorlage geht an eine beſondere Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 11. Mai. 
Im Herrenhauſe kam am Montag die 

Interpellation des Grafen von Frankenberg betreffend 
die Kanaliſirung der oberen Oder zur Verhandlung. 
Miniſterialdirektor Schulz erklärte, daß die eingeleitete 
Kanaliſirung der oberen Oder ihren ununterbrochenen 
Fortgang nehme und daß, wenn er es auch noch nicht 
beſtimmt ſagen könne, der neue Schifffahrtsweg in 
Breslau wahrſcheinlich um die Stadt angelegt werden 
würde. Demnächſt wurden der zweiundvierzigſte 
Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion, ſowie zwei Be⸗ 
richte der Kommiſſion für Eiſenbahnangelegenheiten 
ohne Debatte erledigt. — Ueber eine Petition um 
Aenderung der Eiſenbahntarife im Berliner Vororts⸗ 
verkehr wird zur Tagesordnung übergegangen. — 
Eine Petition um Regelung der Penſionsverhältniſſe 
der bejoldeten Magiſtratsbeamten wird der Regierung 
als Material überwieſen. — Ueber eine Petition von 
penſionirten rheiniſchen Gemeindebeamten um Ge⸗ 
währung der Penſionsberechtigung nach den für die 
unmittelbaren Staatsbeamten geltenden Grundſätzen 
wird zur Tagesordnung übergegangen. Ebenſo über 
eine Petition um Verlegung des Landrathsamtes von 
Höxter nach Brakel. 

— Die Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 

hat die Petitionen betreffend den Schutz der Land⸗ 
wirthſchaft gegen den Kontraktbruch der 
ländlichen Arbeiter der Regierung zur Erwägung 
überwieſen. Die Petitionen zerſuchen um verſchärfte 
Beſtimmungen gegen den Kontraktbruch des unver⸗ 
heiratheten Geſindes und fordern Sicherung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeitgeber vor materiellen Schäden, 
der ihnen durch den häufigen Kontraktbruch ihrer Ar⸗ 
beiter zugefügt würde. Der Regierungsvertreter er⸗ 
klärte in der Kommiſſion, daß die Frage des Kon⸗ 
traktbruchs 2c. Gegenſtand eingehender Prüfung und 
Erörterung der Staatsregierung jet. 
Die Einkommenſteuerkommiſſion des 
Herrenhauſes hat den Tarif unverändert nach den 
Vorſchlägen des Abgeordnetenhauſes mit 8 gegen 2 
Stimmen angenommen. 

— Die Rentengütergeſetzkommiſſion 
beendete heute die erſte Leſung des Rentengüter⸗ 
geſetzes, nachdem ſie noch einige nicht beſonders 
ſchwerwiegende Aenderungen angenommen hatte. Die 
zweite Leſung erfolgt noch vor den Pfingſtferien, 
vorausſichtlich ſchon morgen, ſo daß die Mitglieder 
des Hauſes gleich bei Wiederbeginn der Sitzungen 
Berichte erhalten. 

— Die Landgemeindeordnungs-Kommiſſion 
hat zu dem vom Abgeordnetenhauſe angenommenen 
Entwurf des § 48 zwei erhebliche Abweichungen vor⸗ 
geſchlagen. Während nach dem Beſchluſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes die Normalſteuerſätze für ein erhöhtes 
Stimmrecht von 20, 50 und 100 durch Ortsſtatut 
höchſtens um ein Drittel herabgeſetzt werden können, 
ſchlägt die Herrenhauskommiſſion die Zuläſſigkeit der 
Ermäßigung bis zur Hälfte, alſo bis auf 10, 25 und 
50, der Grund- und Gebäudeſteuer vor. 

. — Nach Mittheilungen aus Rom und Wien iſt 
die Meldung engliſcher Blätter betreffend die Er⸗ 
neuerung des Bündnißvertrages zwiſchen Italien 
und ſeinen Alliirten unbegründet. Der „Kreuzztg.“ 
zufolge liegt nämlich für die verbündeten Mächte kein 
Anlaß vor, ſich gegenwärtig mit der Frage der Ver⸗ 
längerung des Dreibundesvertrages zu befaſſen, wie⸗ 
wohl es keinem Zweifel unterliegt, daß der Vertrag 
zu der Zeit, wo es einer Verlängerung deſſelben be⸗ 
dürfen wird, dieſe auch erfahren werde. 

— Der frühere Reichsoberhandelsgerichts-Rath 
Mohrmann iſt geſtorben. 0 h 

— Landrath Röhrich in Vohwinkel iſt zum 
Oberregierungsrath für die Schulabtheilung in Arns⸗ 
berg ernannt worden. N 

— Dr. Karl Peters bat ſich auf ſeinen Poſten 
nach Deutſch⸗Oſtafrika begeben. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der Kaiſer hat die Adreſſe 
des Abgeordnetenhauſes unter Betonung der beſonde⸗ 
ren Befriedigung über die Einmüthigkeit des Hauſes 
bei dieſem Beſchluſſe entgegengenommen und das 
Präſidium erſucht, dem Abgeordnetenhauſe ſeinen 
huldreichen kaiſerlichen Dank auszuſprechen. Ge⸗ 
legentlich der Jahresverſammlung der ungariſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften hielt der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Finanzminiſter Kallay eine Gedentrert 15 
den Grafen Andraſſy, worin er einige i. Deu ch⸗ 
werthe Aeußerungen über das Bündniß bg 
land that: Das Bündniß gehe in feiner * heil, 
und Tragweite weit über Die gemeitjome 15 8 
gung hinaus, wenn auch gerade dieſe ſeinen ne 
Inhalt bilde. Der Werth des Bündniſſes liege in 
dem Geiſte, der es durchweht und der hüben wie 
dräben allmächtig in das Volks empfinden eingedrungen 
ſei, ſo daß dieſes Bündniß die ſtärkſte Stütze einer⸗ 


— 


ſeits des europäiſchen Friedens, andrerſeits aber auch 
der abendländiſchen Kultur geworden ſei. 

England. Der greiſe Gladſtone iſt Sonntag 
von einem Schüttelfroſt befallen worden. Der Arzt 
hat ihm vorgeſchrieben, das Zimmer zu hüten. Die 
Krankheit beſteht in einer Erkältung mit leichtem 
Fieber und iſt vorläufig unbedenklich. f 

Belgien. Dem Vernehmen nad) ift General 
Boulanger Montag früh in Brüſſel aufgefordert 
worden, vor dem mit der Wahrung der öffentlichen 
Sicherheit betrauten Beamten zu erſcheinen. 

Rußland. Die Polizei beſchlagnahmte in Pe⸗ 
tersburg eine Menge revolutionärer Veröffentlichungen 
und nahm mehrere Verhaftungen vor. Etwa 50 
Studenten wurden ausgewieſen. Unter den Studenten 
der mediziniſchen Akademie wurde ein Geheimbund 
entdeckt. — Die Judenausweiſungen in Moskau ſind 
plötzlich eingeſtellt worden, weil dieſe Maßregel die 
Ruſſen, mit denen die Juden in geſchäftlichen Be⸗ 
ziehungen ſtanden, ernſtlich benachtheiligt haben würde. 
— Wie nach der „Köln. Ztg.“ verlautet, hätte der 
Gouverneur von Polen, General Gurko, einen Extra⸗ 
kredit verlangt zur Abſchiebung der in ſein Gouverne⸗ 
ment gebrachten Moskauer Juden. 

Italien. Crispi iſt zur Erholung nach Neapel 
gereiſt. Seine Geſundheit iſt ſehr angegriffen, er 
fühlt ſich ſehr ſchwach. 

Bulgarien. Gegen Bulgarien ſcheint Rußland 
vor der Hand wieder mit der Politik der Nadelſtiche 
vorgehen zu wollen. Wie nämlich die „Köln. Ztg.“ 
aus Sofia berichtet, ließ die ruſſiſche Regierung durch 
den deutſchen Geſandten abermals die Austreibung 
eines ruſſiſchen Nihiliſten Namens Kablokow, Bahn⸗ 
hofsvorſteher in Baſardſchik, fordern. Indeſſen jet 
eine Perſönlichkeit dieſes Namens in Bulgarien durch⸗ 
aus unbekannt. Wie ferner gemeldet wird, legte Ruß⸗ 
land eine eingehende Rechnung von 600,000 Rubel 
vor für Waffenlieferungen, welche Bulgarien Rußland 
ſchulde. 

Rumänien. Der bisherige ruſſiſche Geſandte in 
Bukareſt, Hitrowo, hat den Großkordon des Sternes 
von Rumänien erhalten. 

Griechenland. Nach weiteren Nachrichten aus 
Corfu hat ſich die Lage daſelbſt verſchlimmert. Das 
jüdiſche Stadtviertel wird förmlich belagert, es droht 
daſelbſt eine Hungersnoth; ſeit 3 Tagen können aus 
demſelben keine Beerdigungen vorgenommen werden. 

Amerika. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefani“ aus New⸗Orleans iſt der italieniſche Konſul 
in New⸗Orleans nach Rom beruſen worden behufs 
Ertheilung ausführlicherer Auſklärungen über die 
dortigen Zwiſchenfälle ſeit dem Oktober v. J. Der 
Vizekonſul in New⸗Pork, Poma, begiebt ſich nach 
New⸗Orleans, um die Konſulatsgeſchäfte dort zu über⸗ 
nehmen. 

Chile. In den auf eine Vermittelung zwiſchen 
den ſtreitenden Parteien in Chile abzielenden Unter⸗ 
handlungen iſt ein Stillſtand eingetreten; in Pariſer 
unterrichteten Kreiſen hält man ein völliges Scheitern 
derſelben für wahrſcheinlich. 

Afrika. Emin Paſcha ſandte neuerdings Elfen⸗ 
bein im Werthe von nahezu 2 Millionen Mark nach 
der Küſte. — Die Londoner „Morning Poſt“ weiſt 
auf den Zug des Franzoſen Crampel und die unter 
den Auſpicien des Comit& de l’Afrique frangaise er⸗ 
folgte Expedition nach Baghirmi hin und jagt, die⸗ 
ſelben bezweckten die Annexion von Baghirmi, Wadai 
und Kanem, ſowie die Beeinfluſſung des weiten Ges 
bietes zwiſchen dem Tſchad⸗See und dem Kongo. 
Einem ſolchen Beginnen könnten England und Deutſch⸗ 
land nicht gleichgiltig zuſehen, weil dadurch die Niger⸗ 
Kompagnie an der natürlichen Entfaltung gehindert 
und Kamerun iſolirt werden würde. England, Frank⸗ 
reich und Deutſchland ſollten bei Zeiten ihre Einfluß⸗ 
ſphären in jenen Gegenden ordnen. 


Hof und Geſellſchaft. 


» Schlitz, 11. Mai. Der Kaiſer nahm heute 
Germ ya von den Bauern des Schlitzerlandes 
veranſtalteten, aus 50 Wagen beſtehenden Huldigungs⸗ 
zug, auf der Freitreppe des Schloſſes ſtehend, ent⸗ 
gegen. Das beſondere Intereſſe Sr. Majeſtät er⸗ 
regte der Hochzeitszug mit dem lan desüblichen 
Brautwagen. Nach den drei gebräuchlichen Tänzen 
ließ der Kalſer der Braut und dem Bräutigam ein 
koſtbares Geſchenk überreichen. — Der Kaiſer unter⸗ 
nahm heute Mittag einen Ausflug auf den Richthof, 
den Sommeraufenthalt des Grafen Görtz, in deſſen 
Nähe ein Fuchsgraben ſtattfindet und beabſichtigt 
Abends 9 Uhr die Rückreiſe anzutreten. — Heute 
Abend 7 Uhr findet im hieſigen Schloſſe die offizielle 
Feſttafel ftatt. i 

— Prinz Heinrich, der ſich nach England be⸗ 
geben hat, um die beiden Pachten „Meteor“ und 
„Grille“ nach Deutſchland überzuführen, wird in etwa 
10 Tagen mit dieſen Schiffen in Hamburg eintreffen. 

Petersburg, 10. Mai. Man behauptet hier, 
der Generalprokurator der heiligen Synode habe einen 
ganz ſelbſtſtändigen Verſuch gemacht, die Großfürſtin 
Maria Paulowna, Gemahlin des Großfürſten Wladi⸗ 
mir, geborene Prinzeſſin von Mecklenburg⸗Schwerin, 
zur Orthodoxie zu bekehren, ſei aber von der Groß⸗ 
fürſtin in außerordentlich energiſcher Weiſe abgefertigt 
worden. Daher ſpricht man von einer bevorſtehenden 
Abreiſe der Großfürftin. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 11. Mai. Die diesjährige Frühjahrs⸗ 
parade wird am 29. Mai ſtattfinden. 

— Der Kaiſer ſandte dem Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar nach der Parade in Köln, wie 
nachträglich berichtet wird, folgendes Telegramm: „Ich 
habe Dein Küraſſier⸗Regiment bei der heutigen 
Parade in ganz vorzüglicher Verfaſſung gefunden. 
Daſſelbe machte einen jo ausgezeichneten Parademarſch, 
wie Ich von einem Linienregiment noch nicht geſehen 
habe. Es freut Mich, Dir dies mittheilen zu können, 
weil Ich weiß, wie ſehr Du an Deinem Regiment 
hängſt. Wilhelm.“ 

Petersburg, 11. Mai. Der Herzog Albrecht 
von Würtemberg, der würtemberg'ſche Generaladju⸗ 
tant, Generallieutenant Freiherr v. Molsberg, der 
General der Kavallerie Graf von Lehndorff, der eng⸗ 
liſche General Williams, ſowie die zur Beiſetzung des 
Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch erſchienenen De⸗ 
putationen des 5. preußiſchen Küraſſierregiments und 
des zweiten öſterreichiſchen Huſarenregiments wurden 
geſtern vom Kaiſer zur Frühſtückstafel in Gatſchina 
zugezogen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 11. Mai. Das auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft in Elbing für die Sf gie 
gierung erbaute Torpedodepotſchiff „Pelikan“ kam 
geſtern Vormittag im Schlepptau von drei Dampfern 
von Pillau an und legte in das neue Dockbaſſin der 
hieſigen Schichau'ſchen Werft unter den neueingerichte⸗ 
ten großen Krahn, wo das Schiff Keſſel, Maſchine 
und ſonſtige Ausrüſtungen erhalten ſoll. Zur Aus⸗ 
führung der hierzu erforderlichen Arb 
die „D. A. Z.“ beri 
5 1 5 1 „Pelikan“ herübergekommen. — 

orgeſtern wurde am Hafenbaſſin der Schichau' 
Werft unter Serbisch u a ein 
Maſtenkrahn aufgerichtet. Derſelbe hat, wie dem 
„Geſ.“ von hier gemeldet wird, dieſelbe Größe wie 
derjenige der kaiſerlichen Werft. Seit ſechs Wochen 
arbeitet der königliche Bagger „Hummer“ an der Her⸗ 
ſtellung „einer Fahrrinne von der Weichſel bis zum 
Hafenbaſſin der Schichau'ſchen Werft. 
konnte nur langſam bewältigt werden, da die alten 
Buhnenwerke außerordentlich widerſtandsfähig waren 
und nur mit großer Mühe durchbrochen werden 
konnten. Die Bauarbeiten auf der Schichau'ſchen 
Werft ſchreiten ſchnell voran; gewaltige Werkſtätten, 
Schuppen und Vorrathhäuſer wachſen förmlich 
aus der Erde hervor. Auch iſt mit dem Bau 
Ste nen e e worden. — 

te Generalverſammlung des Weſtpreußiſchen Fi = 
vereins wird am 16. Mai un 
Vom 5. bis 9. Mai 


5 fand vor dem hieſigen königl. 
eee unter dem A des 
Herrn Provinzialſchulrathes Dr. Völcker die Prüfung 
der Lehrer an Mittelſchulen und der Rektoren ſtatt. 
715 11 e die sche Rektoratsprüfun 
eſtellten Themen für die ſchriftliche Arbeit lauteten: 
„Durch welche Mittel 117 1 oh 
ſteter Verbindung bleiben und ſich i 
der Schüler gegenſeitig unterſtützen?“ 
Ziele hat man in verſchiedenen Zeiten durch die be⸗ 
ſchreibende Naturkunde erſtrebt, und auf welche wird 
in der Gegenwart das größte Gewicht gelegt?“ Sieben 
Kandidaten hatten ſich zu dieſer Prüfung geſtellt; 
dieſelbe ſoll, ſoweit wir erfahren konnten, recht günſtig 
ausgefallen ſein. — An der Mittelſchullehrer— 
prüfung betheiligten ſich neun Kandidaten; auch das 
Rejultat diejer Prüfung ſoll, wenn auch immer no 
nicht günſtig, fo doch weit beſſer als das der vor⸗ 
jährigen geweſen ſein. 

5 Carthaus, 11. Mai. 
dem Eigenthümer Damps in Czeczau (hieſigen Kreiſes) 
Vormittags. plötzlich Feuer aus. Bei dem heftigen 
Winde griff daſſelbe ſehr ſchnell um ſich, 
Wohnhaus, der Stall und die Scheune ei 
Flammen wurden. 

Marienburg, 10. Mai. 
glücksſall ereignete ſich nach der „N..“ heute Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr auf dem Eiſenbahn-Bauterrain 
der neuen Bahnſtrecke Marienburg⸗Miswalde auf dem 
Liebenthaler Plane, welcher den raſchen und uner⸗ 
warteten Tod eines Famil 
oa Schachtmeiſter Semerau von bier, Goldener 
0 Nr. 10 wohnhaft, wollte bei dem Bremſen be- 
hilflich ſein, als ein Zug von etwa 10 Kipplowries 
auf dem abſchüſſigen Terrain in zu ſchnelle Fahrt ge⸗ 


Kleines Feuilleton. 
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. Die Bauſumme, 
Ju zuſammengebracht. 


5 ’ Sonnt üh i 
Rheinsbergerſtraße zu Berlin ne 1 5 


that verübt worden. Ein Ti 

ermordete die mit ihm a . 
ub bie ne din zulammenwohnende Arbeiterin 
Ida Müller mit drei Beilhieben auf den K 

ſtürzte ſich dann zum Fenſter hinaus, Er ſt of 1105 
nachher an den Folgen des Sturzes Uebe N 
Motiv iſt bisher Genaues nicht zu ermitteln a 
Den einzigen Anhalt dazu bietet ein in Den 
gefundener, mit Bleiſtift geſchriebener Zettel fol Er 5 
Inhalts: „Gebrüder Schön (oder Schenk) 7 
Alles verrathen.“ Daraus ſcheint hervorzugehen daß 
Erxner aus Furcht vor der Entdeckung eines von 
ihm begangenen Verbrechens die Blutthat vollführt hat 
Andererſeits werden folgende Vorgänge in Zuſammen⸗ 
hang mit der Blutthat gebracht. In der letzten Zeit 
nämlich iſt Erxner ſowohl von ſeiner Geliebten und 
deren Verwandten, als auch von ſeiner eigenen Mutter 
angehalten worden, feine Beziehungen zur Müller 
aufzugeben oder ſie zu heivathen. Immer, wenn hierauf 
die Rede kam, iſt Exxner ſehr aufgeregt geweſen, endlich aber 
ſoll er nachgegeben und Vorbereitungen zur ſtandesamt⸗ 
lichen Verbindung getroffen haben. Man jagt, er 
hätte ſich bereits die beiden Taufſcheine beſorgt und 
das Aufgebot ſei auch ſchon erfolgt. Der Grund 
aber für ſeine bisherige Weigerung, die Ehe einzu⸗ 
gehen, ſei darin zu ſuchen, daß er, wie jetzt bekannt 
geworden ſein ſoll, bereits verheirathet geweſen ſei. — 
Gleichzeitig wurde in der Kaiſerin Auguſta-Straße 
ein Mord und Selbſtmord verübt. Ein Wächter 
Namens Freiknecht erſchoß ſich, nachdem er ſeine Ge⸗ 
liebte Hulda Klemz mit drei Schüſſen niedergeſtreckt 
hütte. Freiknecht, dem aus einer erſten Ehe vier 
Kinder entſproſſen waren, welche im Waiſenhauſe er⸗ 
zogen wurden, hat ſich im Jahre 1877 zum zweiten 
Male verheirathet, mußte aber ſchon im erſten Jahre 
dieſer Ehe ſeine Frau wegen unheilbarer Geiſtes⸗ 
krankheit einer Irrenanſtalt übergeben. Er hatte 


ſodann die Klemz kennen gelernt und dieſelbe ver⸗ des Schlafzimmers, nahm alles baare Geld an ſi 
anlaßt, zu ihm zu ziehen, um ihm die Wirthſchaft zul und wuſch ſich das Geſicht und die Hände. a. F 


eiten find, wie M 
chtet, gleich 60 Mann Handwerker MW 


n der Bauleute der gewaltige | d 


Dieſe Arbeit] Ge 


hier in Danzig ſtattfinden. — | N 


g gabe er 
Schule und Haus in R 


ch] gewinn i 


jo daß das [k 


ienvaters zur Folge hatte. f 


— ¼-⅛—- böu— .. •—nZ . en, mn nn nn ann nenn nennen. 


rieth. In dem Augenblick, wo der Unglückliche den 
Zug erreichte, prallte derſelbe gegen eine langſam 
fahrende Lowrie an und ſtürzten nun ſämmtliche 
Lowries aus dem Geleiſe heraus, Semerau unter den 
Trümmern begrabend. Erſt nach etwa viertel⸗ 
ſtündiger Arbeit war es möglich, den Verunglückten 
unter den Trümmern hervorzuziehen, doch war er da 
ſchon längſt eine Leiche. ‘ 
Flatow, 10. Mai. In Folge des Gewitters 
wurden in Kl. Smirdowe drei Scheunen und ein 
Stall durch den Blitz in Aſche gelegt. In Schwente 
zündete er ein Wohnhaus an; außerdem war noch 
auf zwei Stellen ein Feuerſchein ſichtbar. Die Stadt 
iſt von jedem Unglück verſchont geblieben. 
NMeuteich, 10. Mai. Der Verſchönerungsverein 
entwickelt in dieſem Jahre eine rege Thätigkeit. Der 
Weg von der Zuckerfabrik an den Friedhöfen vorbei 
bis zum Schützenhauſe iſt erhöht und mit Linden be⸗ 
pflanzt. Im „Paradies“ ſind Anlagen gemacht, 
Zierſträucher und Bäume gepflanzt und die Wege 
durch Sandſchüttung erhöht. Bezüglich der Trottoir- 
legung iſt beſchloſſen worden, den Weg von, der 
Synagoge bis zur Stadtſchule und vom Wittke ſchen 
Hauſe bis zur katholiſchen Kirche bezw. zum Deut⸗ 
ſchen Haufe mit Flieſen zu belegen. Die Arbeiten 
werden im Monat Juni von der Firma Kummer 
(Nachfolger) Elbing, von welcher auch die Trottoir⸗ 
legung in der Poſtſtraße ausgeführt iſt, hergeſtellt 
werden. Der Vereinskaſſe kommt es ſehr zu ſtatten, 
daß der Kreisausſchuß ihr einen Zuſchuß von 1000 M. 
bewilligt hat. Weitere Mittel hofft der Verein durch 
Veranſtaltung eines Sommerfeſtes zu erlangen. 
)( Pelplin, 11. Mal. Auf der Landſtraße zwi⸗ 
ſchen Roſenthal und Bielawken wurde vorgeſtern 
orgens ein mit Mehl beladener Wagen des Bäckers 
„aus N. herrenlos aufgefunden. W. iſt Tags vor⸗ 
her nach Pr. Stargard gefahren und kehrte in der 
ſpäten Nachtſtunde zurück. Sogleich wurde vermuthet, 
aß hier ein Raubanfall vorliegt, noch mehr, als der⸗ 
ſelbe auf der Heimreiſe in ein Gaſthaus trat, in dem 
zwei Fremde anweſend waren; dazu hat ein aus N. 
hier zum Wochenmarkt gekommener Fleiſcher die Mütze 
des W. gebracht, welche er auf dem Wege gefunden 
hatte. Geſtern Morgens verbreitete ſich auch hier das 
rücht, daß in dem nahen Walde die Leiche des 
W. gefunden wurde. Die hieſige Polizeibehörde stellte 
gleich die erforderlichen Ermittelungen an. Indeſſen 
traf die telegraphiſche Nachricht ein, daß W. am Abend 
darauf heimgekehrt ſei. Derſelbe hatte das Unglück, 
in eine Ermüdung zu verfallen, ſtürzte vom Wagen 
und blieb in einem Chauſſeegraben liegen, während 
as Geſpann die ganze Nacht herumirrte. 8 

[=] Krojanke, 11. Mai. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Kreisſchulinſpektors Bennewitz fand heute in 
uweſenheit mehrerer Herren Lokalſchulinſpektoren, 
ſowie unter Betheiligung von 98 Lehrern die dies⸗ 
jährige Krelslehrerkonferenz zu Flatow ftatt. Zunächſt 
get der Lehrer Hüske⸗Jaſtrow eine Lektion über das 

dicht: „Ueber allen Wipfeln iſt Ruh“, welcher Auf⸗ 
6 ſich mit Geſchick unterzog. Den zweiten 
Segenftand der Tagesordnung bildete ein Vortrag des 
d Wagner⸗Krojanke über das Thema: „Ueber 
ie Reform des Geſchichtsunterrichts“, welcher den 
ungetheilten Beifall der Verſammlung fand. In einem 
wohldurchdachten und intereſſanten Vortrage entledigte 
ich zum Schluß der Lehrer Schulz⸗Poln. Ruhden 
Han Arbeit über: „Die Geſundheitspflege in der 


Thorn, 11. Mai. 
Ziehung der 2. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie iſt, wie die „Th. O. 3.“ schreibt, der Haupt⸗ 
n Höhe von 60,000 Mark auf Nr. 18,009 
die Kollekte des Herrn Dauben hierſelbſt gefallen. 

Hammerſtein, 9. Mai. Geſtern wurde hier 
der im Alter von 71 Jahren verſtorbene Bürger⸗ 
meiſter a. D. Heller zur letzten Ruhe geleitet. Der⸗ 
elbe hat während feiner mehr als 30 jährigen Thätig⸗ 
elt als Stadtoberhaupt unter Aufopferung ſeiner 
ganzen Kraft viel Gutes geſchaffen. 
Leſſen, 9. Mal. Am Himmelfahrtstage Abends 
brannten ſämmtliche Gebäude des Beſitzers Valentin 
Piontkowski in Krzywlen nieder. Durch den Wind 
wurde das Feuer auch auf das Haus des Eigen⸗ 
thümers Stryszewski getragen und zündete dasſelbe 
au. Stryszewski, der ſeine Kuh retten wollte, hat 
ich die Füße derartig verbrannt, daß er ſchwer krank 
darnieder liegt. 
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en zu ſchaffen. — Zwei Todesfälle 
an Influenza 1 a den ſtatiſtiſchen Verbffent⸗ 
lichungen der Stadt Berlin auch noch die Woche 
vom 19. bis 25. April gebracht. J 
Ueber die Ermordung des Oberſtlieutenants 
Prager in Metz wird der „Magdeburgiſchen Ztg.“ 
von dort geſchrieben: „Der Ermordete wohnte nahe 
bei dem Dom, in einer vornehmen, ſtillen Stadt⸗ 
gegend. Er war verheirathet, lebte aber von ſeiner 
Frau getrennt. In dem Haufe wohnte außer ihm 
noch ein Stabsoſſtzier und ein Artillerie⸗Hauptmann. 
Die Burſchen der drei Offiziere ſchlieſen unter dem 
Dache, nach hinten hinaus. Oberſtlieutenant Prager 
hatte das erſte Stockwerk des Hauſes inne. Derſelbe 
war auch in nichtmilitäriſchen Kreiſen ſehr bekannt 
au beliebt, er war Mitglied der ſtädtiſchen Theater⸗ 
antun und wurde bei allen muſikaliſchen Ver⸗ 
8 eu dae regelmäßig zu Rathe gezogen. Mittwoch 
we d batte er ſich in einer Geſellſchaft aufgehalten, 
ging, Ges gegen 1 Uhr Morgens allein nach Hauſe 
ferien ar Morgens vernahm einer der 
eb, ſo glaubte er ſich gei i 
1 0 geirrt zu haben und ſchlie 
es 4 erwischen wurde 1999 Mord Ba 
zum einem Zweiſel, daß Sich der 


Mörder in die Wohn ung des Opfers hat ein 


laſſen. Als der Mörder chließen 
den Oberſtli 8 
ne a, Bu, e dr 


gebrachten Hammer einen 
Dieſer betäubte aber den : 

nicht, der Ueberfallene rang viele auf un 
fich zur Wehr. Es enfftand ein furchtbarer 1 7 
kampf, der damit endete, daß der Mörder feinen 
Opfer einen neuen, mit Wucht geführten Schlag Beier 
den Schädel verſetzte. Der Stiel des Hammers 5 
brach dabei; der Oberſtlieutenant Prager fügte 
nieder. Nun Schnitt ihm der Mörder mit u 
Taſchenmeſſer den Hals bis auf die Halswirbel 
durch. Der Mörder erbrach hierauf die Schränke 


Schlag auf die Stirn. 


graphenitangen und 


nen Hilferuf, da aber Alles ſtill 


feſtes ſind dem Jubelpaare von Se. Majeſtät dem 
Kaiſer 30 Mark überwieſen worden. 

* Jaſtrow, 10. Mai. Der hieſige Bürgermeiſter⸗ 
poſten wird vakant, da unſer hochverehrter Bürger⸗ 
meiſter Herr Zitzlaff, welcher dieſes Amt nahezu 36 
Jahre verwaltet hat, nicht geſonnen iſt, eine etwaige 
Wiederwahl anzunehmen. Die darauf bezüglichen 
Bekanntmachungen dürften in Kürze erfolgen. 

* Lobſens, 10. Mai. Ein furchtbares Gewitter 
zog Freitag herauf und hielt bis zur frühen Morgen⸗ 
ſtunde an. Die lutheriſche Kirche wurde durch einen 
Blitzſtrahl getroffen, welcher das Dach beſchädigte und 
viele Fenſterſcheiben zertrümmerte. 

* Aus Ofipreußen, 10. Mai. Die Stadt⸗ 
verordneten von Labiau haben nun auch den Bau 
eines Schlachthauſes genehmigt. Der Koſtenanſchlag 
beläuft ſich auf 50,000 Mk. 

* Krone a. Br., 9. Mai. Ein großes Feuer 
wüthete in dem Dorfe Goscieradz. Das dem Guts⸗ 
beſitzer Gurske gehörige Grundſtück brannte nebſt 
vielem Inventar vollſtändig nieder. Außer einigen 
Schafen wurden ſechs Pferde ein Raub der Flammen. 

* Pr. Holland, 10. Mai. Die Theilnehmer an 
dem letzten Kurſus der hieſigen Lehrſchmiede: 
Schmiedemeiſter Klein und die Schmiedegeſellen 
Preuß und Schedewell hatten geſtern ſich einer 
Schlußprüfung zu unterwerfen. Dieſelbe endete mit 
dem Reſultat, daß 2 derſelben mit „gut“, einer mit 
„beſtanden“ entlaſſen wurden. Der praktiſche Theil 
erſtreckte ſich auf Hufbeſchlag und wurde in wenigen 
Minuten ausgeführt. — Heute fand die Eröffnung 
eines neuen, dem Hotelier Herrn Sach gehörigen 
öffentlichen Gartens ſtatt. N l 

* Pr. Holland. 11. Mai. Uebereinſtimmend 
mit unjerer- geſtrigen Meldung ſchreibt das „Oberl. 
Volksblatt“ gleichzeitig: Wie verlautet, wird nunmehr 
Se. Majeſtät der Kaiſer am 19. d. M. (am 3. Pfingſt⸗ 
feiertag) als Gaſt des Herrn Grafen zu Dohna 
Exzellenz in Schlobitten eintreffen und ſich von dort 
am 20. oder 21. zur Jagd nach Prökelwitz begeben. 
Wahrſcheinlich wird Seine Majeſtät auch dieſes Mal 
unſere Stadt paſſiren und dabei von Schlobitten aus 
folgende Orte: Stöpen, Warnikam, Caymen, 
Pr. Holland, Schönfeld, Canthen, Nahmgeiſt, Wieſe, 
Reichenbach und Roſſitten berühren. 

* Mohrungen, 11. Mai. Heute Nachmittag 
4 Uhr wurde die hieſige freiwillige Feuerwehr durch 
ein Telegramm nach Georgenthal gerufen. Wie die 
„M. Kz.“ hört, ſind das Gillwald'ſche Inſthaus und 
die Wohnhäuſer der Beſitzer Streſe und Tempel von 
dem Feuer ergriffen und niedergebrannt. Leider hat 
nur wenig gerettet werden können. Die Entſtehung 
des Feuers iſt bis jetzt nicht bekannt. 

* Königsberg, 11. Mai. Auf dem Pferdemarkt 
entwickelte ſich vom erſten Tage ab ein ein ziemlich 
lebhaftes Geſchäft. Die Preiſe hielten ſich im allge⸗ 
meinen hoch und gingen in einzelnen Fällen bis zu 
3000 Mk. hinauf. Auch die Lotterieankaufskommiſſion 
war eifrig dabei, die erforderlichen Roſſe zu acquiriren, 
von denen bereits am Sonnabend eine große Zahl aus⸗ 
gewählt worden war. Den ſtattlichen Viererzug hatte 
wiederum Friedmann⸗Inſterburg geliefert, die übrigen 
Karoſſiers waren von den Herren Meyer hier, Douglas⸗ 
Ludwigsort, Brandes⸗Althof, Newger⸗Agilla, v. Per⸗ 
bandt⸗Langendorf u. a. angekauft worden. N 

Pillau, 10. Mai. Das für die kaiſerlich 
öſterreichiſche Marine auf der Schichauſchen Werft in 
Elbing neu erbaute Torpedo⸗Depotſchiff „Pelikan“ 
ging heute, den 10. Mai, unter Aſſiſtenz von drei 
Schleppdampfern nach Danzig in See. 

* Stallupönen. Die Bewohner von Stallupönen 
und Eydtkuhnen werden in Inſeraten des „Oſtdeutſchen 
Grenzboten“ eingeladen, ſich jenſeits der deutſchen 
Grenze zu proviantiren. Dort koſtet das Pfund 
Weizenmehl nur 10 und 12 Pfennig, ein 6pfündiges 
halbfeines Brot 45 Pfennig, ein 7pfündiges grobes 
Brot 40 Pf. 

* Lyck, 10. Mai. Einen Spionenfang will 
man in Lyck gemacht haben. Am Montag wurden 
dort, wie man dem „Oſtd. Grzb.“ berichtet, zwei ver⸗ 
dächtige Ruſſen verhaftet, bei welchen man Zeichnungen 
von Feſtungen ꝛc. vorgefunden hatte. Sie verweigern 
vor der Hand jegliche nähere Auskunft über Namen, 
Stand und Zweck ihres Aufenthaltes dortſelbſt. 

„ Weißenhöhe bei Bromberg, 10. Mai. Frei⸗ 
tag Abend entlud ſich in der hieſigen Gegend ein 
iemli eftiges Gewitter, verbunden mit einem 
ziemlich heftig 
wolfenbruchartigen Regen. Auf der Chauſſee von 
Wiſſek nach Ruden ſchlug der Blitz in etwa 20 Tele⸗ 
ſpaltete dieſelben der Länge 


zog er ſich aus, nahm von den Sachen ſeines Opfers 
ein Paar Unterhoſen, Strümpfe, Taſchentücher, einen 
Kammgarn⸗Anzug, Kragen, Shlipſe, ſowie Manſchetten 
und kleidete ſich mit dieſen Sachen an. Von der 
überflüſſigen Wäſche machte er ein Bündel, entnahm 
vom Nachttiſchchen den Korridor- und den Haus⸗ 
ſchlüſſel und entfernte ſich. An Geld hat der 
Mörder etwa 400 Mk. erbeutet, an ſonſtigen Werth⸗ 
ſachen eine goldene Uhr und ein goldenes Armband. 
Im Zimmer zerſtreut fanden ſich der Hammer, das 
Meſſer und die ſehr abgetragenen Kleidungsſtücke 80 
Mörders, denen man anſah, daß ſie urjpefingtich 
elegant geweſen waren. Die Art, wie elt 
feine ſcheußliche That ausgeführt, läßt mit Sertlichteit 
darauf ſchließen, daß der Mörder mit der Oer 5 

vollkommen vertraut geweſen ſein muß, Von anderer 
Seite wird daran erinnert, daß im Erdgeſchoß des 
Hauſes die Ortskrankenkaſſe ſich befindet, in welche 
ſchon einmal eingebrochen iſt, ohne daß man des 
Thäters habhaft wurde. Ferner hat im November 
des vorigen Jahres ein Burſche eines anderen, in 
demſelben Haufe wohnenden Offiziers dieſem 300 M. 
geſtohlen und iſt damit nach Luxemburg geflohen.“ 

* Die Heringe ſind nach Berichten pommerſcher 
Blätter ſo zahlreich wie in dieſem Frühjahr ſeit Jah⸗ 
ren nicht mehr an die Küſte gekommen. Bis in die 
kleinſten Buchten der Däniſchen Wieck ſind ſie vorge⸗ 
drungen und in ſolchen Mengen, daß Wiecker Fiſcher 
kürzlich in der Nähe der Wiecker Badeanſtalt mit 
einem Zuge mit dem großen Garn ungefähr 800 
Wall, alſo mehr als 6000 Heringe fangen konnten. 
Ueberhaupt iſt der Fang ſchon ſeit vielen Wochen 
ein außerordentlich reicher, für die Fiſcher ein zu 
reicher deshalb, weil die Preiſe in Folge des maſſen⸗ 
haften Angebots ſo niedrig geworden ſind, daß die 
Fiſcher kaum die Abnutzungskoſten des Geſchirres aus 
dem Erlös für den Fang decken können. Ein Mönchs⸗ 
guter Fiſcher kam vor einigen Tagen mit einem 
Fange von 800 Wall nach Greifswald als Erlös 
nahm er 7 Mk. heim. Es iſt vorgekommen, daß das 
Wall Heringe hier mit 13 Pfennig bezahlt iſt. 5 bis 
10 Pfennige iſt nun ſchon ſeit Wochen Durchſchnitts⸗ 
preis. Und ſelbſt zu dieſen Preiſen ift die Waare 
kaum noch abzusetzen, wir ſahen vor einigen Tagen, 
daß zwei große Fuhren Heringe aufs Feld als Dün⸗ 
ſie nicht zu verwerthen 
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Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
: für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

13. Mai: Veränderlich, wolkig, oft ſonnig, 
dann bedeckt, vielfach Gewitterregen. Wärme⸗ 
lage wenig verändert. 

14. Mak: Stark wolkig, theils ſonnig, viel⸗ 
fach bedeckt und Regen, warm. 
10 15. Mai: Wolkig, bedeckt, Gewitter, Regen, 

arm. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 12. Mai. 

* Vor dem Feſte!] Iſt das jetzt bei uns überall 
eine Aufregung! Nein, ganz unbeſchreiblich! Zuerſt 
und demnächſt rührt ſie bei Jung und Alt, bei Groß 
und Klein von der bangen Sorge her, ob der Pfingſt⸗ 
ſtaat denn auch am Feſte zur Stelle ſein werde. 
Verſprochen hat es zwar der Schneider bez. die 
Schneiderin, auch die Putzmacherin hat verſichert, daß 
am Morgen des erſten Feiertages, ſpäteſtens zu deſſen 
Mittagſtunde der neue Sommerhut ſeines Kopfes ge⸗ 
wärtig ſein wird. Doch werden die Herrſchaften auch 
ihre Verſprechungen erfüllen? Darauf eben kommt es 
an und man kennt aus der Geſchichte früherer Pfingſt⸗ 
und andere Tage Beiſpiele, daß derartige Eide ge⸗ 
brochen wurden. Die Angſt vor ähnlichen Ereigniſſen 
iſt eben keine ganz unbegründete und daher die ein 
wenig bängliche Stimmung, daher das Gefühl der 
ngewißheit, mit welcher dem Feſte in jo manchen 
Kreiſen entgegengeſehen wird. Doch die ſorgenvollen 
cke ſchweifen nicht allein aus dem Hauſe heraus, 
zu den verſchiedenen Gewerken der Bekleidungskunſt. 
Mit nichten! Im eigenen Heim lauert die Pein und 
arg iſt des Hauſes Herrin drangſalirt. Es giebt da 
eine Anzahl Waſchanzüge für die Buben und Müd⸗ 
chen, welche die Mama ſelbſt gewaſchen, wie fie die 
ſommerlichen Gewandungen nunmehr auch eigenhän⸗ 
dig plättet und bügelt. Wahrlich! Keine leichte Arbeit! 
Und während die Mutter mit dem Bolzen über den 
ſauber gewaſchenen Stoff dahinfährt, damit er Stärke 
und Glanz erhalte, denkt ſie mit einem leiſen Seufzer 
daran, wie ſchnell wohl dieſe ſo mühſam errungene 
Periode des Glanzes wieder ihr Ende erreicht haben 
mag. Zu ſolchen Mühen und Sorgen mancherlei 
Art geſellt ſich noch eine dritte: die Verprovian⸗ 
tirungsfrage. Man will mit der geſammten Familie 
einen Ausflug unternehmen. Das „wohin“ ſteht noch nicht 
feſt, dagegen iſt ſo viel ſicher, daß die Verpflegung auf 
den ganzen Tag mitgenommen werden ſoll. Da gllt es 
denn erſt reiflich nachzuſinnen, was als Mundvorrath 
am beſten ſich eigne, und hat man dies endlich heraus⸗ 
gefunden, ſo kommt es darauf an, das zur Mitnahme 
Beſtimmte mit denkbar geringſten Koſten heranzu⸗ 
ſchaffen und es in möglichſt geſchickter Weiſe in Körben 
und Taſchen unterzubringen. Nimmt man noch hinzu, 
daß die Künſte des Reinmachens und des Kuchen⸗ 
backens fleißig geübt werden müſſen, ſo ergiebt das 
für die Herrin des Hauſes eine derartige Fülle von 
Pflichten und Verrichtungen, daß unſere Frauen der 
Pfingſten dringend bedürfen; nicht etwa zur Zer⸗ 
ſtreuung, ſondern zur Erholung von den mancherlei 
unzertrennbar geweſenen Anſtrengungen und Auf⸗ 
regungen vor dem Feſte. 

0 3 Dorfſchullehrer zum Regierungs⸗ 
und Schulrath.] Es iſt von uns ſchon berichtet 
worden, daß der Seminar⸗Direktor Göbel zu Löbau 
in Weſtpreußen zum Regierungs- und Schulrath er⸗ 
nannt iſt. Ueber dieſe Beförderung ſchreibt nun ein 
ſchleſiſches Blatt: „Herr Göbel iſt das, was er iſt, 
durch ſich ſelbſt geworden. Begeiſterte Hingebung an 
das Amt eines Volksbildners, außerordentlicher Fleiß 
und große Treue zeichneten ihn ſchon in den erſten 
ervortretenden Weiſe aus, daß er 
dom Dorfſchullehrer zum Seminarlehrer in Reichenbach 
berufen ward. Vom Seminar⸗Hilfslehrer jtieg er bald 
zum ordentlichen Seminarlehrer auf. In letzterer 
Stellung, zu welcher traditionell in Preußen nur aus⸗ 
nahmsweiſe nicht akademiſch gebildete Lehrer gelangen 
können, erhielt er den Titel „Oberlehrer“. Bei der 
Gründung des jüngſten Seminars der Provinz Weſt⸗ 
preußen (187475) ward Göbel zum Seminar⸗Direktor 
der neuen Anſtalt ernannt. In unvergeßlichem An⸗ 
denken ſteht er noch bis jetzt bei den Hunderten 
ſchleſiſcher Lehrer, die ihm von Reichenbach O.-L. her 
ihre Vorbildung verdanken, ebenſowohl wegen Kar 
ies am 


Jahren in einer jo h 


geradezu originellen Rückſichtsloſigkeit da, wo d 
* London, 11. Mai. 
Shanghai hat der Bau der Bahn von Kaping nach 
Shankt und Kwan begonnen. Die Eingeborenen 
eigen ſich jedoch dem Unternehmen ſehr feindlich ge⸗ 
ſinnt, ſo daß ein Theil der engliſchen Ingenieure und 
Beamten, welche den Bahnbau leiten, gezwungen 
wurde, an verſchiedenen Punkten ihre Thätigkeit auf⸗ 


n. 
zugeb Kaſſel, 11. Mai. In dem benachbarten Heckers⸗ 
Haufen it eine verheerende Feuersbrunſt ausge⸗ 
brochen. Bis jetzt jind 21 Gebäude eingeäſchert. 

Calais, 11. Mal. Der engliſche Deputirte 
Cunningham⸗Graham iſt in in voriger Nacht ver⸗ 
haftet und nach England eingeſchifft worden. 

Moskau, 11. Mai. Zwiſchen den Stationen 
Oka und Swinskaja der Moskau⸗Kursker Eiſenbahn 
entgleiſte in Folge Ketttenbruchs ein Güterzug. 
Zehn Waggons wurden vollſtändig zertrümmert. Ein 
Wa wurde getödtet, ein Oberkondukteur ſchwer 
erletzt. 

»Die Privatſchulden des Prinzen von 
Wales ſollen über eine halbe Million Pfund Sterl. 
(10 Millionen Mk.) betragen. Die Königin ſoll, wie 
man aus London meldet, bereit ſein, ſie zu bezahlen. 
— In früheren Fällen hat das Parlament die Schul⸗ 
den des Thronfolgers bezahlt. 

* London, 11. Mai. In Newport (Provinz 
Wales) fand heute an Bord des mit Petroleum bela= 7 
denen Dampfers „Tancarville“ eine Exploſion ſtatt, 
durch welche 5 Menſchen getödtet und 18 verwundet 
wurden; der Dampfer iſt ſehr beſchädigt. 

* Mannheim, 10. Mai. Heute Abend iſt ein 
Wolkenbruch mit Hagelwetter und einem föhn⸗ 
artigen Sturm über die hieſige Gegend niedergegangen- 
Is einigen Straßen der Stadt ſtand das Waller 
mehrere Fuß hoch. Sämmtliche Keller ſtehen vol 
ſtändig unter Waſſer. Die Obſternte iſt völlig ver⸗ 
nichtet, der Schaden ein ſehr bedeutender. ; 

* Die durch den wüthenden Wolf perv. 
ſachte Kataſtrohe in Sadagora hat bereits EN 
Menſchenleben gekoſtet. Ein neunzehnjähriges die 
chen, welches mit dem zweiten Transporte in 
Heilanſtalt nach Bukareſt entjendet wurde. i 
der Leiter des Inſtituts anzeigt, an Tollwuth 
geſtorben. Das unglückliche Mädchen hatte 
ſpät zur Reife gemeldet. Die übrigen Patie 
Bukareſt befinden ſich verhältnißmäßig wohl. 


Nach Meldungen aus 


gearbeitet. 


Elbinger gewerbliche Ausſtellung ihr Unterkommen 


30 Zentner davon erfroren und mußten als Dung 
auf's Land gefahren werden. Dem Eigenthümer er⸗ 
wächſt dadurch ein bedeutender Schaden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 11. Mai. 


Der penſionirte Gensdarm Volkmann, welcher 
beſchuldigt iſt, ohne Billet die Bahn benutzt zu haben, 
iſt nicht erſchienen und wird deſſen Verhaftung be⸗ 
ſchloſſen. — Die Arbeiter Michael Wolſchikowski 
und Jakob Schinowski aus Neukirch, beide wegen 
groben Unfugs vorbeſtraft, ſind der gegenſeitigen 
Körperverletzung beſchuldigt, und zwar ſoll dieſes im 
Zander'ſchen Lokal in Neukirch am 2. Januar paſſirt 
ſein. Wolſchikowski erhielt 6 Monate, Schinowskt 
5 Monate Gefängniß. — Die Arbeiter Anton Ernſt 
Fiſcher, Guſtav Haffke, Ludwig Jöntzen und 
Carl Arndt, alle vorbeſtraft, ſind beſchuldigt, am 
25. Mai 1890 am Pfarrhäuschen den Fleiſchergeſellen 
Guſtav Quitſch mittelſt Flaſchen, Meſſern und Stöcken 
mißhandelt, Arndt auch im Juli den Oskar Thimm 
u ) die mit Gewalt zu einer Nöthigung verſucht zu haben. 
Dekorationsarbeiten ſind in den Räumen bereits in Carl Arndt erhält eine Strafe von 3 Wochen, Fiſcher 

ngriff genommen worden. Wie wir geſtern bereits von 6 Monaten Gefängniß, bei Haffke und Jöntzen 
mittheilten, ſoll der Watjer am 19. einen Jagdausflug erfolgt Freiſprechung. — Der oft vorbeſtrafte Ge⸗ 
nach Schlobitten und Prökelwitz anzutreten gedenken, ſchäftsreiſende Uſchkereit, der keinen feiten Wohnſitz 
deſſen Dauer auf 3 Tage bemeſſen iſt. Da der hat, hat vom Schöffengerichte wegen Betruges eine 
Kaiſer am Eröffnungstage der Ausſtellung alſo in Strafe von 2 Monaten Gefängniß erhalten und gegen 
unſerer Nähe weilen wird, jo giebt man ſich der dieſes Urtheil die Berufung eingelegt. Die Berufung 
Hoffnung hin, daß derſelbe auch die Provinzialſchau] wird verworfen. — Der Arbeiter Johann Schei⸗ 
mit ſeinem Beſuche beehren wird. Gleichzeitig ſon kowski⸗ Poſilge und die Frau Eliſabeth Behrendt, 
die Zuchtvieh⸗Ausſtellung auch durch den Beſuch des geb. Schulz, aus Gr. Rodau, ſind beſchuldigt, im 
Herrn Landwirthſchafts⸗Miniſters v. Heyden ausge⸗ Frühjahr dem Beſitzer Rund⸗Poſilge 3 Scheffel Kar⸗ 
inet werden, welcher mit Begleitung durch den toffeln und im Sommer 1 Scheffel Weizen geſtohlen 

ber⸗Regierungs⸗Rath Dr. Thiel ſich vom 22.—24. reſp. ſich hierbei der Hehlerei ſchuldig gemacht zu 
al in Elbing aufzuhalten gedenkt. haben. Scheikowskt erhielt 1 Monat, die Behrendt 

* Konzerte.] In den Pfingſtfeiertagen wird in 1 Woche Gefüngniß. — Wegen Entwendung von 
Bellevue die Kapelle des 16. Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ Brettern, welche dem Beſitzer Eiſenack in Willenberg 
ments konzertiren, und zwar am erſten und dritten gehörten, wird der Arbeiter Friedrich Olſchewski 

eiertag am Nachmittag und am zweiten Feiertag aus Willenberg angeſchuldigt. Derſelbe wird mit 
orgens. Während der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 3 Monaten Zuchthaus zuſätzlich beſtraft. — Die Ar⸗ 
vinzial⸗Ausſtellung wird die Kapelle des Thorner beiterin Caroline Maroſe und der Arbeiter Friedrich 
Pionier⸗Bataillons konzertiren. N Wilhelm Knobloch aus Hoppenbruch ſind beſchuldigt, 

* Eine Verordnung], die gewiß nachgeahmt zu am 31. Oktober 1889 eine Urkundenfälſchung verübt 
werden verdient, hat die Regierung zu Gumbinnen zu haben. Es handelt ſich um Anmeldung eines un⸗ 
erlaſſen. Den Lehrern wird es zur Pflicht gemacht, ehelichen Kindes auf falſchen Namen. Maroſe wurde 
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln der ſich mit 14 Tagen Gefängniß, Knobloch mit derſelben 
in den Baumfreveln äußernden Herzensroheit durch Strafe belegt. Bei Maroſe wird die Strafe als ver⸗ 
die erziehliche Schularbeit ſchon in ihrem Keime ent⸗ büßt erachtet. 


gegenzutreten und jede Gelegenheit zu ergreifen, die N 
Schulkinder eindringlichſt vor Beſchädigung und Zer⸗ Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 12. Mai. 


ſtörung von Bäumen zu warnen, ihnen Abſchen vor 
Baumfrevel einzuflößen und ſie für Schonung und 
Unter Anklage ſteht zuerſt der Fuhrhalter Ulrich 
und die Kutſcher Schönſee, Vogel und Döring. 


flege von Baumanlagen empfänglich zu machen. 

5 Mamertus,] der erſte der drei „geſtrengen 
er „zeigte uns geſtern ein recht freundliches Ge⸗Erſterer war in 15 ME, letztere in 1 Mk. Polizei⸗ 
cht Auch der heutige Tag, der Pankratius, ftrahlte ſtrafe genommen, weil fie Fuhrwerke zur Fahrt nach 
In ſchönſtem Maienglanze, und nur ein kühler Wind, Dambitzen geſtellt hatten und dafür Zahlung von den 
ei; die Sonnenwärme mildert, erinnert an die Froſt⸗ Paſſagiren genommen hatten, worin eine Uebertretung 
heiligen 19 Polizei⸗Verordnung lag. Ulrich behauptet, daß 
S [Der „Durchgang“ des Merkur] am letzten die Fuhrwerke von Herrn Bortfeld beſtellt und auch 
fi Onntag Morgen war bei uns hier nur theilweiſe von dieſem bezahlt find. Paſſagiergeld iſt nicht er⸗ 
ichtbar, da die Sonne zeitweilig mit leichtem Gewölk hoben. Der Strafbefehl wird dahin abgeändert, daß 
e eckt war. . Alrch eine Polizeiſtrafe von 3 Mk. erhält. Die 
d. Ay Der Pfingſtſonderzugl, der am Freitag, 15. anderen Strafanſätze werden beibehalten. — Der An⸗ 
10 Mis. nach Berlin abgelaſſen wird, geht, wie wir geklagte Zinkel iſt nicht erſchienen und wird deſſen 
erhmals in Erinnerung bringen wollen, von Königs⸗ Vorführung zum nächſten Termine beſchloſſen. — 
Kere um 5,39 Uhr Morgens ab, von Elbing 8,06 und Wilhelm Schiek und Albert Lockies ſind des Dieb⸗ 
6400 den Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin um ſtahls an einem Federkaſten beſchuldigt, welchen ſie 
N auf der Straße gefunden haben wollten. Schiek er⸗ 
hält 2 Tage, Lockies 3 Tage Gefängniß. — Der 


„Abends. 2 
Poſtaliſches.“ Der Poſtſekretär Meyer in 
öfters vorbeſtrafte Arbeiter Anton Reiß iſt angeklagt, 
am 7. März 1891 die öffentliche Ruhe geſtört und 


Vronberg iſt zum Ober⸗Poſtdirektionsſekretär ernannt. 
dem Polizeiſerg. Baumgart bei der Arretirung Wider⸗ 


Serfept Yind der Telegraphendirektor Grimmert von 
komberg nach Zwickau; die Ober⸗Poſtdirektions⸗ 

ſtand geleiſtet zu haben. Die Strafe betrug 14 Tage Ge⸗ 

ängniß. Die wegen Hausfriedensbruchs angeklagten 


ſekretäre Grundmann von Gumbinnen nach Brom⸗ 
Heinrich Schorſchinski und Johann Magdanz 


Platze und heilſam war, als auch wegen ſeines be⸗ 
wundernswerthen praktiſchen Lehrgeſchickes. Nachdem 
Göbel bereits vor einer Reihe von Jahren Titular⸗ 
Schulrath wurde, erhielt er vor kurzem das Patent 
als Regierungs⸗ und Schulrath.“ 

* [Provinzialſchau.! Die Arbeiten zu der am 
21. d. M. zu eröffnenden Provinzialſchau nehmen 
rüſtigen Fortgang. Nachdem die Umzäunung der 
vor dem Bahnhof belegenen und für landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen beſtimmten großen Wieſe vollendet 
worden iſt, ging man geſtern Abend mit der Er⸗ 
richtung der Eingangsthürmchen zu dieſer Wieſe 
vor. in den unter Dach befindlichen 
Ausſtellungs⸗Räumlichkeiten wird emſig weiter 
Am weiteſten vorgeſchritten ſind die Ar⸗ 
beiten in den für die Zuchtviehausſtellung beſtimmten 
Räumlichkeiten. In dem Raum, in welchem die 


finden ſoll, iu der ehemaligen Hambruch'ſchen Waggon⸗ 
br haben einige Ausſteller ebenfalls mit den 
Vorarbeiten begonnen, ſo die Brauerei Engliſch 
runnen, Herr Ofenfabrikant Monath, die Firma 
Ph. Wollenberg (Inh. S. Levy) u. a. Auch die 


berg und Feuerfänger von Bromberg nach Oppeln, 
er Telegraphenſekretär Krauſe von Düſſeldorf nach 


romberg. 7 * aus Pangritz Kolonie erhielten 2 Wochen Gefängniß 
Diese (Wann iſt eine Zeitung druckfehlerfrei?]! bezw. 5 Tage Haft. — Der Schuhmachergeſelle Fer⸗ 


dinand Ruhnau iſt beſchuldigt, am 16. Februar einen 
anderen Geſellen mit einem geſchloſſenen Meſſer auf 
den Kopf geſchlagen zu haben. Ob dieſes aber ein 
Meſſer geweſen iſt, iſt nicht erwieſen; da ferner kein 
Strafankrag geſtellt wird, erfolgt Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens. — Die Jungen Wilhelm Schiek, Carl 
Daumlehner und der Dreherlehrling Heinrich Kuhn 
ſind beſchuldigt, am 19. Januar 1891 die Polizei⸗ 
ſergeanten Baumgart und Meyer beleidigt, ſich ihnen 
widerſetzt und ſie thätlich angegriffen zu haben. Schiek 
erhielt zuſätzlich 4 Wochen, Daumlehner 10 Tage und 
Kuhn 3 Tage Gefängniß. Den Sergeanten ſteht die 
Veröffentlichung des Urtheils zu. — Wegen Unter⸗ 
ſchlagung eines Briefes mit 3 Mark Inhalt ſteht die 
Marie Ziemens unter Anklage. Da die Unter⸗ 
ſchlagung nicht erwieſen iſt, erfolgt Freiſprechung. — 
Der Ackerbürger Hohen dorf in Tolkemit iſt eines 
Hausfriedensbruchs angeklagt, welchen er am 12. De⸗ 
zember 1890 in einem dortigen Gaſthauſe begangen 
haben ſoll. Anton Hohendorf erhält 30 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe. — Der Arbeiter Friedrich Nickel aus Neukirch 
Niederung iſt angeklagt, am 3. Dezember 1890 in 
Neuheide dem Pfarrer Mootz 2 Scheffel ungereinigten 
Hafer entwendet zu haben. Es erfolgt Freiſprechung, 
da jeder Beweis fehlt. — Wilhelmine Sawatzki, 
einmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, 
am 17. Dezember 1890 das Vermögen des Beſitzers 
Schönau in Markushof dadurch geſchädigt zu haben, 
daß dieſelbe 3 Mk. Handgeld nahm und den ange⸗ 
nommenen Dienſt nicht antrat. Es erfolgt ebenfalls 
Freiſprechung, da die Abſicht rechtmäßiger Zu⸗ 
eignung fehlt. — Der Handlungsgehilfe Arthur von 
Jablonowski iſt der Uebertretung der Gewerbeord⸗ 
nung beſchuldigt, als er bei der Wwe. Palm konditionirte; 
die Strafe betrug 72 Mk. ev. 24 Tage Haft. — Der 
Abfuhrunternehmer Gottfried Böttcher wurde wegen 
Beleidigung eines Polizeibeamten mit 20 Mk. beſtraft. 
— Der Schuhmachermeiſter Gottfried Hintz hat einen 
Zahlungsbefehl von 20 Mk. erhalten, weil er ſeinen 
Lehrling vom Beſuche der Fortbildungsſchule fern 
pedalten hat. Da nur 2 Fälle feſtgeſtellt werden 
len, wird die Strafe auf 6 Mk. herabgeſetzt. — 
ſoll Holsſchlager Schneider Joſeph Schröter-Tolkemit 
2 00 Wi dem Forſtfiskus 0, Raummeter 
erhielt fünf 5 geſtohlen haben. Schröter 

lius Schill efängniß. — Der Arbeiter 
Juliu chiller, vorbeſtraft 

& 2 „iſt angeklagt, am 
1. Januar 1891 die Frau Werner körperlich miß⸗ 
handelt und an den Haaren geriſſen zu haben. An⸗ 
geklagter erhält eine Woche Gefängniß. Nach Er⸗ 
ledigung von 19 Strafſachen folgen noch 3 Privat⸗ 
klageſachen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
„Berlin, 11. Mai. Eine Anzahl Berliner 
Künſtler, deren Werke zur internationalen Kunſt⸗ 
auch Pur nicht zugelaſſen worden ſind, beabſichtigt 
nach Pariſer Vorbild eine Sonderausſtellung zu ver⸗ 


maß Frage wird in der „Kieler Zeitung“ folgender⸗ 
Einſele beantwortet: 1) Wenn der Verfaſſer oder 
a bez Richtige geſchrieben, 2) das Richtige 
Fächer 280 geſchrieben hat, 3) der Setzer in alle 
worfen hat m lauter richtige Buchſtaben ge⸗ 
richtig einsetzt 65 richtigen Buchſtaben greift, 5) ſie 
Setzer die erf ) der Korrektot richtig lieſt, 7) der 
eher ie erſte Korrektur richtig verbeſſert, 8) der 
Forrektor die zweite Korrektur richtig lieſt, 9) der 
eher die zweite Korrektur richtig verbeſſert, 10) die 
treniſion richtig geleſen wird. 11) wenn dem Be⸗ 
teffenden die nöthige Zeit dazu gelaſſen wird und 
ebengwenn noch ein Dutzend anderer Umſtände ſich 
Gruſo glücklich abmachen. Und da nun z. B. ein 
mins oetapbogen 50⸗ bis 55,000 Buchſtaben zählt, fo 
5 3 jene günſligen Umſtände fich bei dieſer Größe 
Pic 50⸗ bis 55,000 mal wiederholen, wenn 
die San um einen einzigen fehlerfreien Bogen in 
1 12 e bekommen ſoll. 2 2 4 87 
ſtraße au. An der Ausmündung der Mühlen⸗ 
ſtädt Steh der Junkerſtraße wird das in der Neu⸗ 
um ei tallſtraße liegende Gebände jetzt abgebrochen 
mem Neubau Platz zu machen. 
Die Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche. 
bezirk ande berrſchte im Monat April im Regierungs⸗ 
bezirken tarienwerder in 3 Kreiſen in 5 Gemeinde⸗ 
in 2 Gem Regierungsbezirk Gumbinnen in 1 Kreiſe 
Königsberg m 1 een und im Regierungsbezirk 
„emeindebezirt, Der Regierungs⸗ 


bezirk Danzig 15 N 
März, in welchem 25 Lade Gegenüber dem Monat 


verſeucht waren, hat die Sen 15 ee Gemeindebezirke 
ſeucht waren im Abril im preußf ren, Ver⸗ 
127 Kreiſe und 295 Gemeindebezt aat überhaupt 


Zirke. 
„[Neue Poſtanſtalt.] Am 15. sn. ö 
Tiegenhagen eine Poſtagentur ina d. J. tritt 


m 
belche ihre Verbindung mit dem Poſtamte in Tinte, 
5 und den Poſtagenturen in Tiegenort und S rn 
VL, Dem Landbeſtellbezirke der neuen Poſtagentur 
donden folgende Ortſchaften zugetheilt werden: Tiegen⸗ 
M Dorf und Abbau, Tiegerweide Dorf. 
auf In der Elbinger Niederung] erblickt man 
namentlieh Stellen ſchon das Vieh auf den Wieſen, 
a Db das Jungvieh. A 
einem of Nah.) Ende voriger Woche iſt aus 
ein Faß enen Schuppen des hieſigen Güterbahnhofs 
geſtohlen mit Wein im Gewicht von 30 Kilogramm 
Erfolg Deren bisherigen Nachforſchungen find ohne 
* 2 en. 


zutun chlägerei. Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
Labwüchſta der Ecke der Schmiedeſtraße zwiſchen 
Leider waben Arbeitern eine längere Schlägerei. 
Treiben 6; fein Polizeibeamter zur Stelle, um dem 
N * Erft. alt zu machen. 
en eingeno ven.“ Der kalte Winter hat nicht allein 
ſetelerten deten Kartoffeln, ſondern auch den ein⸗ 
dem Zwiebeln großen Schaden gethan. So 
ckerbürger Spill in Grubenhagen über 


—— . Tr EEE 
nn 
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anſtalten. 


Wie nach der „Nationalztg.“ verlautet, polniſch zum Tranſit — A, per Mai ⸗Juni 120pfb. 


find als Ausſtellungslokal einige Säle des Kroll'ſchen 184 1 78 142,00 , per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Trans 
Li 2 


Etabliſſements in Ausſicht genommen. 

* Berlin, 11. Mai. Der Vorübergang des 
Merkur hat am Sonntag nur in ſeinem erſten 
Theile wahrgenommen werden können, denn der 
Himmel, der beim Emporſteigen der Sonne wolkenklar 
war, verſchleierte ſich bald mit leichtem Gewölk, wel⸗ 
ches zwar den Eintritt des Planeten am unteren 


rechten Rande der Sonnenſcheibe noch erkennen ließ, 


den weiteren Verlanf des intereſſanten „Durchgangs“ 
indeß den Blicken entzog. 

* München, 11. Mai. Der Profeſſor der Bo⸗ 
tanik, Hofrath Dr. v. Nägeli, iſt geſtorben. Die 
Leiche wird nach Zürich überführt werden. 

O Der Vorſtand der „Deutſchen Ausſtellung 
in London“ erläßt an die deutſche Gelehrtenwelt 
folgenden Aufruf: „Deutſche Gelehrte, die bei ihrer 
Anweſenheit in London während der dortigen deut⸗ 
ſchen Ausſtellung 1891 Vorträge zu halten wünſchen, 
werden gebeten, ſofort ihre Anmeldungen zu Vor⸗ 
trägen mit Hinzufügung der Themata und Beiſendung 
von dem einſchlagenden Syllabus des Vortrages an 
den Direktor der Vorträge, German Exhibition, 
London 8. W. gelangen zu laſſen.“ Dr. C. Neuhaus, 
1 der Vorträge. John R. Whitley, General⸗ 
irektor. 


Arbeiterbewegung. 

— Die anläßlich der Ausſtandsbewegung nach 
Bochum verlegte Gensdarmerie hat fi) in ihre 
Stationsorte begeben. Ebenſo wurde die Gens⸗ 
darmerie aus Dortmund und Eſſen zurückgezogen. 

* Wien, 11. Mai. Wegen des Druckerſtreiks 
iſt die Mehrzahl der Montagsblätter nicht erſchienen. 

* Lüttich, 11. Mai. Ungeachtet der Meetings, 
in denen die Weiterführung des Streiks angerathen 
wurde, macht ſich in den Kohlengruben der hieſigen 
Gegend und noch mehr in denen bei Herſtal, Je⸗ 
mappes, Tilleur und Seraing eine Beſſerung der 
Lage bemerkbar. — Der Gouverneur der Provinz 
Lüttich erließ eine Proklamation zur Beruhigung 
derjenigen Arbeiter, welche zur Arbeit zurückkehren 
wollen, worin er energiſche Aufrechterhaltung der 
Ordnung verſpricht. — In der Nähe von Montegnöe 
verſuchten geſtern Abend Ausſtändige eine Eiſenbahn⸗ 
brücke der Linje Lüttich = Luxemburg abzureißen. 
Während der Arbeit wurden ſie jedoch von Militär 
überraſcht und verhaftet. 1 

» Brüſſel, 11. Mai. Der Bürgermeiſter Buls 
hatte heute eine Unterredung mit den Veranſtaltern 
der für Mittwoch in Brüſſel beabſichtigten ſozialiſti⸗ 
ſchen Kundgebung. Der Bürgermeiſter ſprach den 
Wunſch aus, daß die Kundgebung unterbleiben 
möchte und gab der Anſicht Ausdruck, daß die gegen⸗ 
wärtigen Streiks das Werk der Verfaſſungsreviſion 
ſchädigten. Die Veranſtalter erwiderten, wenn die 
Kundgebung verboten werde, würde das Ausſtände 
in Brüſſel zur Folge haben. Schließlich wurde eine 
nochmalige Zuſammenkunft für morgen verabredet. 

* Gent, 11. Mai. Etwa 400 Dockarbeiter haben 
heute den Ausſtand begonnen. 

* Oſtende, 11. Mai. Delegirte der Dockarbeiter 
ſind hier eingetroffen, um die hieſigen Dockarbeiter 
aufzufordern, die Arbeit niederzulegen und die hier 
eintreffenden Kohlen nicht abzuladen. 

* La Louviçre, 11. Mai. Der Ausſtand der 
Arbeiter in den Kohlen- und Hüttenwerken des 
Zentralbaſſins hat an Ausdehnung etwas zugenommen. 

Die Wogen der Erregung über die Vorgänge 
in Fourmies gehen in Frankreich noch immer ſehr 
hoch. Es finden Proteſt⸗Meetings ſtatt, welche ſich 
mit den Vorgängen beſchäftigen. In Calais ſetzte ſich 
ein aus mehr als tausend Perſonen gebildeter Zug 
unter Führung des engliſchen Deputirten Commingham 
Graham nach dem Kirchhofe in Bewegung, um dort 
Kränze niederzulegen, wurde jedoch von der Polizei 
an der Kundgebung gehindert. In Fourmies ſelbſt 
beſchloß eine Arbeiterverſammlung ein Tadelsvotum 
gegen Floquet, weil dieſer es ablehnte, die Arbeiter⸗ 
delegattonen zu empfangen. — In Paris macht ſich 
ein Wiederbeginn der boulangiſtiſchen Agitation be⸗ 
merkbar. In einer auf Tivoli ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung hielten die boulangiſtiſchen Abgg. Granger und 
Roche wüthende Reden gegen die Regierung. Sie 
brandmarkten Conſtans als Mörder und Verräther 
des Vaterlandes. Auf der Straße ſammelten ſich 
Gruppen an, die indeß durch die Polizei ohne 
Zwiſchenfall zerſtreut wurden. — In Fourmies iſt 
die Arbeit Montag überall wieder aufgenommen, außer 
in der Webeinduſtrie. Der Agitator Culine wurde 
Montag früh in Avesnes ohne Widerſtand verbaftet. 

Paris, 11. Mai. Heute Nacht, 1 Uhr, fand 
im Hotel „Moderne“ unker Vorſitz des Deputirten 
Meſureur eine Verſammlung von 2000 Omnibus⸗ 
kutſchern,⸗Kontroleurs und ⸗Kondukteurs ſtatt, welche 
ſtatt des bisherigen achtzehnſtündigen Arbeitstages 
einen zwölfſtündigen verlangen. Die Verſammlung er⸗ 
nannte ein Komitee von 32 Mitgliedern, welches der 
Geſellſchaft die Forderungen der Angeſtellten mit⸗ 
theilen ſoll. 


Telegramme. 

Wien, 11. Mal. Abgeordnetenhaus. Peez und 
Genoſſen interpelltrten den Handelsminiſter im Sinne 
der Erſtreckung der zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und 
Deutſchland vereinbarten gemeinſamen Eiſenbahnzeit 
auf das Poſt⸗ und Telegraphenweſen, ſowie auf das 
bürgerliche Leben. — Drei bosniſch⸗herzegowiniſche 
Bataillone aus Banjaluka, Moſtar und Doboj werden 
demnächſt hier zum Garniſondienſte einrücken. 
Brüſſel, 11. Mai. Die hieſigen Tiſchler be⸗ 
ſchloſſen gleichfalls ſich dem Streik anzuschließen. — 
Die Mechaniker, welche morgen eine Verſammlung 
abhalten werden, dürften dieſem Beſchluß beitreten. 

Belgrad, 11. Mai. Wie aus Regierungskreiſen 
verlautet, würde die Regierung trotz der entſchieden 
ablehnenden Antwort, welche die Königin Natalie 


auf das Schreiben des Minifterpräfidenten Paſic er⸗ H 


theilt hat, zunächſt keinerlei Gewaltmaßregeln an⸗ 
wenden, ſondern ihre Bemühungen für eine gütliche 
Löſung fortſetzen. 

Bukareſt, 11. Mai. Joan Bratians iſt ſchwer 
erkrankt, jedoch Mittags trat eine leichte Beſſerung ein. 

Tokio, 11. Mai. In der Nähe von Kiote 
wurde der Thronfolger von Rußland von 
einem Japaner durch einen Schwertſtreich ver⸗ 
wundet. Die Verletzung iſt nicht lebens⸗ 
gefährlich. 


Handels⸗ Nachrichten. 


Danzig, den 11. Mai. g ö \ 

Weizen: loco matt, 4100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 

farbig inl. , hellbunt inländiſch . A, 

hochbunt inländiſch 240 % Termin Fit 16. 126bfd. 

zum Tranſit 180% . ber Sept. Okt. S6pfd, zum 

Tranſit 160,06 . 
Roggen: loco 


>“ * — — —äů — — ef 
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Gerſte: gr. loco inländiſch — A 
„ kleine loco inl. — & 

Hafer: loco inländiſch — A 

Erbſen: loco inländiſch — .A 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 11.5. 12.5. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.50 96,20 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,60 96,40 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 95,50 95,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,30 89,50 
Fra anknoten . 1240,40 239,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,60 173,10 
Deutſche Reichsanleigigie 106,10 | 105,80 
4 pCt. 9 Conſols 105,60 | 105,50 
4pCt. Rumänien 86,30 85,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,.— | 111,70 


Produkten⸗Börſe. 
,, No KB SER: N: 
Weizen Mat . . . 1 234,— | 236,75 

Sept. ⸗Okt. 208,70 211,— 
Roggen höher. 

Mat 198,50 200,50 

Sept.⸗ Okt. 180,25 183,25 
Petroleum loco 910 „ 10 23.— 233,— 
Rüböl Mae 3 60,—| 60,10 

Septdft. ..2..20202 60,70 60,80 
Spiritus 70er Mai⸗Jun i 51,70 51,60 


Königsberg, 12. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt . . 
Loco nicht contingentirt 
Mai nicht contingentirt 


70,75 A Geld. 
50,75 „ „ 


50,50 „ „ 


Viehmarkt. 

Berlin, 11. Mai. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 4282 Rinder, 9712 Schweine, 
3252 Kälber und 17869 Hammel. In Rindern langſames 
Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 55—57, IIa 45-53, IIIa 44—48, IVa — 4 pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
glatt und wurde ziemlich geräumt. Wir notirten für 
Ia 47—48, IIa 44-46, IIIa 40-43, gute Bakonier 
— , pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Ia brachte 53—60, 
IIa 40-42, IIIa 36—44 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich ſchlepp. und wurde nicht 
geräumt. Ia brachte 39—45 Pf., IIa 36—38 Pf. per Pfd. 
Fleiſchgewicht. : 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 11. Mai, Morgens 8 Uhr. 


Baro⸗ Tempe⸗ 

Stationen. meter. Wind. Wetter.] ratur. 
mm. ls. 

Memel 765 [NNO wolkenlos 10 
Neufahrwaſſer 766 O wolkenlos 9 
Swinemünde 765 [NO wolkig 9 
Berlin 762 [OSD heiter 17 
Wien 761 [SD wolkenlos 14 
Kopenhagen 767 [ONO halb bed. 9 
Petersburg 764 NNO halb bed. 5 
tockholm 771 [ON wolkenlos 10 
Haparanda 768 SSW halb bed. 3 
Hamburg 763 Mo heiter 14 


Ueberſicht der Witterung. 

Der Luftdruck hat über faſt ganz Europa zugenommen. 
Bei ſchwachen, im Norden öſtlichen und nordöſtlichen, im 
Süden umlaufenden Winden iſt das Wetter in Deutſch⸗ 
land warm und heiter; ſtellenweiſe iſt Regen gefallen, ins⸗ 
beſondere in den ſüdlichen Gebietstheilen, wo vielfach Ge⸗ 
witter niedergingen. Eine Aenderung der beſtehenden 
Witterungserſcheinungen iſt demnächſt nicht wahrſcheinlich. 

Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 12. Mai. Segler „Jantje“, Kpt. Prahm, mit 
Coke von Leer. f 
Am 12. Mai. Segler „Coordjeding, Kpt. ter Veen, 
mit Coke von Leer. 


Glimmende Funken. 

Zahlreiche Perſonen ſind in Folge erblicher 
Belaſtung und ſchwächlicher Conſtitution der ver⸗ 
heerendſten aller Krankheiten — der Lungenſchwind⸗ 
ſucht — ausgeſetzt und bedarf es oft nur eines ge⸗ 
ringen Anlaſſes, um die, gleichſam wie glimmende 
Funken im Körper ſchlummernden Krankheitskeime 
zur hellen Flamme anzufachen. Sobald daher 
irgend welche Anzeichen auf beginnende oder be⸗ 
reits beſtehendevungenſchwindſucht, Spitzen⸗Catarrh, 
Emphyſem u. ſ. w. hindeuten, verlange man 
koſtenfrei die Sanjaug⸗Heilmethode“, durch 
welche ſeither die glänzendſten und nach⸗ 
haltigſten Erfolge auf dem Gebiete der 
Lungenheilkunde erzielt worden find. Zu 
den vielen, bereits veröffentlichten, amtlich beglan- 
bigten Heilreſultaten liefert der nachſtehende Fall 
einen weiteren glänzenden Beitrag: Frau Jaques 
Simon in St. Kreuz (Elsaß) befand ſich nach 
der Ausſage des behandelnden Arztes bereits in 
einem äußerſt vorgeſchrittenen Stadium der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Furchtbarer Huſten und Auswurf, 
hochgradige Schwäche und Schlafloſigkeit hatten 
die Patientin bereits an den Rand des Grabes 
gebracht, als es durch Anwendung der Sanfana⸗ 

eilmethode gelang, das Leiden zum Stillſtand, 
zur Rückbildung. und Heilung zu bringen. Frau 
Simon ſchreibt in ihrem Berichte an die Direction 
des Sanjana⸗Inſtituts zu Egham (England): 

Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntniß ſetzen, 

welche wunderbare Heilung die Sanjana⸗Heilmethode bei 
mir erzielt hat. Meine Lungenkrankheit war ſchon ſo⸗ 
weit ausgedehnt, daß der mich behandelnde Arzt mir 
faſt das Leben abſagte. Durch die Sanjana⸗Company 
bin ich jedoch mit Gottes Hülfe wiederhergeſtellt und 
fühle mich wiedernm vollfommen geſund, wofür ich 
Ihnen meinen herzlichſten Dank ausſpreche, und ich es 


mir zur Pflicht mache, jeden Lungenleidenden an Sie 
zu weiſen. 


Ich grüße Sie hochachtungsvoll 
St. Kreuz (Elſaß, den 3. Auguft 189 0. 
i \ : Frau Simon. 
Man bezieht die Sanjana⸗Heilmethode jeder⸗ 


zeit gänzlich koſtenfrei durch den Seeretär der 


— 


Sanjana⸗Company Herrn Hermann Dege 


schwächer, inländ. — 4, ruſſiſch und zu Leipzig. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 15. Mai 1891. 

Wahl der Kaſſenſteuer⸗Reklamations⸗ 

Commiſſion pro 1891/92. 

„Verkauf eines Theiles des Aſchhof⸗ 
grabens. 

„Verkauf eines Waſſerganges im 
Grubenhagen. 

Löſchung einer auf dem Grundſtück 
Kl. Stromſtr. 6 eingetragenen Ver⸗ 
pflichtung. 

„Finalabſchluß der Armenkaſſe pro 
1890/91 


1, 


> 9 8 


Beſtätigung der Gehaltsfeſtſetzung 
für die Syndikatsſtelle. | 
Erhöhung der Gehälter der Kran⸗ 

kenſtifts⸗-Beamten. 
Erhöhung des Gehalts eines Ober⸗ 
feuerwehrmanns. 
„Den Druck des Katalogs der Stadt⸗ 
bibliothek betr. 
. Ablöfungsfache von Streckfuß. 
„Entſchädigung f. thierärztliche Ueber⸗ 
wachung der Viehmärkte. 
Anſtellung einer Lehrerin. 
Uebertragung eines Abfuhrbezirks. 
Abſchluß der 1 pro April er. 
. Canaliſation der 3. iederſtraße. 
»Unterſtützung eines Lehrers. 
„Reſultat der Verpachtung von Hoſpi⸗ 
talsland. 


Rechnung der Armenkaſſe 
1889/90. 

Abputz des Gebäudes der Höheren 
Töchterſchule. 

20. Bau der Fortbildungsſchule. 

21. Aufbau von zwei . 

an der V. Mädchenſchule. 

Elbing, den 12. Mai 1891. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 


amiliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Amalie Kierski⸗Peter⸗ 
witz mit Herrn Otto Wetzel⸗Jarotſchin. 
— Frl. Anna Wagner⸗Marienau mit 
Herrn Adolf Meyer-Gr. Falkenau. 
— Frl. Anna Sprunck⸗Inſterburg 
mit dem Amtsrichter Herrn Ernſt 
Rauſchning⸗Darkehmen. 

Geboren: Stabsarzt Dr. Kunze⸗Königs⸗ 
berg, S. — J. Scheinmann⸗Johannis⸗ 

urg, S. 

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer Richard 
Holtz⸗Hausdorf. — Amtsrichter a. D. 
Albert Edwin Dübeler⸗Bromberg, 
53 J. — Hofbeſitzer Emil Zube⸗ 
Gr. Montau. — Dr. med. Siegfried 
Seeliger⸗Königsberg, 70 J. 


— — 
Elbinger Standes⸗Aumt. 
Vom 12. Mai 1891. 


Geburten: Factor Friedr. Böhm 
1 S. — Arbeiter Johann Wittke 1 T. 
— Schuhmacher Andreas Jablinski 
1 T — Arbeiter Gottfried Thiedemann 
1 T — Schmied Paul Meyer 1 T. 
Aufgebote: Gelbgießer George 
Wallner⸗Elb. mit Johanna Mans⸗Elb. 
Sterbefälle: Schuhmacher⸗Wittwe 
Luiſe Kielmann, geb. Deffke, 69 J. — 
N Barbara Kaftan, geb. Albrecht, 


pro 


——— —— ar 4 


Ahleten-Club. 


Sonntag, den 17. Mai er., 
(1. Pfingſt⸗Feiertag): 


Erſtes großes Sommerfeft 


im Etabliſſement 


Schillingsbrücke, 


Alles Nähere ſpätere Annoncen und 


Plakate. 
Der Vorſtand. 


E sen 
Veſtyr. Provinzial-Jechtvereln 
zu Elbing. 


Montag, den 18. Mai 1 
(2. Pfingſtfeiertag): 


Gr. Tanzkränzchen 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Polizei⸗Ver⸗ 
waltung lagern ſeit dem 1. Januar 
v. J. mehrere Fundgegenſtände, deren 
Eigenthümer ſich nicht gemeldet haben. 
Es befinden ſich darunter Regenſchirme, 
Stöcke, Kleidungsſtücke, Goldſachen, Por⸗ 
temonnaies und andere Gegenſtände. 

Die Eigenthümer der gedachten Gegen⸗ 
ſtände werden hiermit aufgefordert, die⸗ 
ſelben innerhalb 4 Wochen im Zim⸗ 
mer Nr. 3 des Polizei⸗Gebäudes in 
Empfang zu nehmen. 


Elbing, den 6. Mai 1891. 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


5 Hötel u. Perslon 
Bad Wildun ED. zur Königsquelle. 


891, 


Für die die Ausſtellung 


„ 21. bis 24. d. Mts. 


beſuchenden auswärtigen Gäſte wird noch 
eine grüßere Anzahl von 
Wohngelegenheiten 


gebraucht, 


Wir fordern nicht nur die Gaſt⸗ 
hausbeſitzer, ſondern auch die Bürger 
von Elbing hiermit auf, die von ihnen 
vergebbaren u ohngelegenfeiten auf 
Bureau III. zu Rathhauſe bei Herrn 
Nerlich gefälligft ſchleunigſt, unter 
Angabe der Preiſe, anzumelden. 


Das Comité. 
J. Auftr.: A. Kuntze. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der diesjährigen 
Grasnutzung auf den Böschungen 25 
in den Gräben nachſtehender Provinzial⸗ 
chauſſeen des Baubezirks Marienburg 
habe ich folgende Termine anberaumt: 

1. Für die Elbing⸗Oſteroder Strecke auf 
Mittwoch, den 20. Mai er., 
Vormittags 8½ Uhr, 
zu Grunau (Höhe) im Gaſthauſe des 

Herrn Jochem. 
2. Für die Berlin - Königsberger 
Strecke von der Elbinger Kreis⸗ 
grenze bis zur Stadt Elbing 


auf denſelben Tag, 

8 Mittags 12 Uhr, 

im Gaſthauſe zur Schillingsbrücke. 
3. Für die erlin⸗Königsberger Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſee von der Stadt 
Elbing bis zur oſtpr. Grenze 


auf denſelben Tag, 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Gaſthauſe zum Waldſchlößichen. 
4. Für die Berlin - Königsberger 
trede, Marienburg⸗Dirſchau“ auf 
Donnerſtag, den 21. Mai er., 
0 Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Zitalaſt zu 
Gnojau. 
5. Für die Berlin⸗Königsberger Pro⸗ 
pinzial⸗Chauſſee „Marienburg⸗El⸗ 
unger Kreisgrenze“, ſowie für die 
Chriſtburg⸗Altfelder Strecke von 
Stat. 100,9—96,2 
0. gesellen Tag, 
achmittags 2 Uhr, 
im Gaſthauſe des ntua zu 
Altfelde. | Herrn Mo 3 


6. Für die Chriſtburg⸗Altfelder Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſee: 
a) von der Kreisgrenze Marien⸗ 
burg⸗Stuhm bis zur Grenze 
. Damerau⸗Petershof auf 
Freitag, den 22. Mai er., 
Vormittags 11¼ Uhr, 
Schul, bauſe des 
chultz zu Budiſch, 
b) von der Ben er 
tershof bis zur Kreisgrenze 
Stuhm⸗Mohrungen 
au demſelben Tage, 
8 achmittags 3½ Uhr, 
in Chriſtburg (Hotel Appelhaus). 
Für die Strecke Marienwerder⸗ 
Kleinkrug und Marienwerder-Ma⸗ 
rienburg (von Stat. 0,4449 bis 
11,3+19) au 
Sonnabend, den 23. Mai er., 
| Nachmittags 3 Uhr, 
in Marienwerder im Lokale des 
Herrn Rohfleisch. 
8. Für die Marienwerder⸗Marien⸗ 
burger Provinzial⸗Chauſſee: 
a) von der Kreisgrenze Stuhm⸗ 
Marienwerder (Stat. 11,319) 
bis zur Grenze Stuhm⸗Con⸗ 
radswalde auf 


Montag, den 25. Mai er., 
Vormittags 9 Uhr, 
im, Deutſchen Hauſe“ zu Stuhm. 
b) von der Grenze Stuhm⸗Conrads⸗ 
walde bis zur Stadt Marienburg 
an demſelben Tage, 
Nachmittags 1½ Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn 
„ Bartsch zu Brauuswalde. 
„Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 
andhof bei Marienburg, 
den 6. Mai 1891. 
Baubeamte. 


Grobdenkmäler 


in nur guten umd dauerhaften Sten 
arten empfiehlt zu ſehr billigen Veen 


M. Loewenberg, 
| Hafer: und 
Roggeuricht⸗Jtroh 


kauft und erſucht um Angebote 3 
Das Königl. Fourage⸗Magazin 
in Langfuhr bei Danzig. 


Herrn 


Der Provinzia 
rew 


E. Mulack, Uhrmacher, 


28. Brückſtraße 28, 
empfiehlt ſein Lager in goldenen und ſilbernen Herren⸗ u. Damenuhren. 
Regulateure in großer Auswahl, nur beſte Werke. 
Stutzuhren, Wecker und Wanduhren in den verſchiedenſten Arten. 
Ketten in Double Talmi und Nickel. 122 
Reparaturen an Uhren und Muſikwerken ſauber und zuverläſſig. 
Bei Theilzahlungen keine Preiserhöhung! 


SS Tr 


Schuhe u. 
Stiefel 


für Herren, 
ſowie alle Arten 


Schunwaaren 


für 


Damen u. Kinder 


kauft man unſtreitig am 


bellen und billiglten 


J. Willdori Nachl 


jetzt Schmirdeft. 9, 


neben Benno Damus Nachf. 


GAEDKE® 
CACAO 


17 Regierungs- 
Empfehlungen 


won Prof Dr. Thomés Flora 


von Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 
4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text, Auch 
in 45 Lieferungen à 1 M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann 
von jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf 
Wunsch monatliche Ratenzahlungen. N 
Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome. 
N Probelieferung mit Prospekt gratis. 
Fr. Eugen Köhler's Verlagsbuchhandlung, 


Gera-Untermhaus. 


Die Schleſiſche 
Boden ⸗Credit⸗Aetien⸗Banuk 


gewährt unter den günſtigſten Bedingungen hypothekariſche 


Darlehne. 


Wollene und baumwollene 


Unterkleider 


für Herren und Damen. 


baare 


Anträge nimmt entgegen 


C. Matthias, Elbing. 


Profeſſor Dr. Jäger's echte 
Aormalunterkleider 
BREITEREN ar RER 

ſowie ſämmtliche 


Strumpfwaaren 
ECC 


empfiehlt in nur guten 
Qualitäten bei billigſten 
Preiſen 


Alexander Miiller. 


1 


Pro Toos Mart der ebener 


Unter Protectorat weil. S. M. des Kaiſers Friedrich III. 
Ziehung am 21. Mai 1891. 
Hauptgew. 10000, 5000 Mk. 
1 Mark pro Loos, 30 Pf. für Porto und Liſte. 


Berlin C., 


baares Geld 


2c. Nc. 


Kay! 


55. verbesserte Auflage. 

2 2 F 

Die Selbsthilfe, 

PFF K 

ür j die 

treuer Rathgeber für junge und alte Perſonen, 

ſich geſwücht fühlen. Es leſe es auch Jeder den, 

an Nervoſttät, Herzklopfen, Verdauungsbe rung 

Hämorrhoiden leidet, seine aufrichtige Be heit 

hilft jährlich vielen Tausenden zur Gesun 1 in 

und Kraft. — Gegen Einſendung von 2 8 

Briefmarken zu beziehen von Dr. med. L. Ernst, 

Wien, Giselastrasse Nr. 11. 

E i verſchloſſen überſchickt. 

D N R 


Oouverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe N 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


5 Jahre lang litt ich an fürchterlichem 
Aſthma; Tag und Nacht hatte ich 
keine Ruhe. Den letzten Sommer war 
ich ſogar ganz arbeitsunfähig. ; 

lle ärztliche Hülfe nutzte nichts. 
Der homdopathiſche Arzt Herr 
Dr. med. Volbeding in Düſſeldorf, 
an den ich mich ſchließlich wandte, be⸗ 
freite mich in ſtark 4 Wochen voll⸗ 
kommen von dem entjeglichen Leiden, 
was ich hiermit dankend zur öffentlichen 
Kenntniß bringe. 


Lotterie 


ü j ſtens der 
M.⸗Gladba ; führung ſchnellſtens. 1 i 
Steinſtr. 3. 0 u H. Gaartz lasse gemardliehen dle 
gez. L. Hermanns. Seeed gg 9. 


Ziehung 25. Mai 1891. j 
Jedes 15. Loos gewinnt. 


Loose à 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 
Carl Meissner, Theodor Bertling, 

Elbing 5 Danzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 
der Exped. d.,, Altpr. Ztg.“ 


arbe, 
à 20 Pfennig 
Janzen. 


Aufbürſt 


üſſig und in Packeten 
Een Bernh. 


Mittwoch Nachmittag, 
’ den 13. d. M., 
ziehe ich ein 


Faß guten 


Moſel⸗Wein 


(Gracher) _ 
von dem die Flaſche SO J koſtet, ab. 


2 erte 


für 


Schleſien und Poſen 


| 


Au dieſem Tage ausnahmsweiſe f nit jechs Millionen Einwohnern) [ — 
— 65 Pf = erzielen den 0 Heirathsgeſuch. 
N Ri! : wirkſamſten Erfolg ug \ Ein junger Mann, 10,000 Ma 


in mitgebrachten oder vorher zu 
mir geſchickten / Liter⸗Flaſchen. 5% 


Adolph Kellner Nacil., 


Heiligegeiſtſtraße 14. . 
CCC 


im 


Breslauer 
General-Anzeiger. 


Inſertionsorgan allererſten Ranges. 


Vermögen, wünſcht ſich zu verheirache ö 
Ernſtgemeinte Angebote bis zum 16.09 } 
unter Chiffer K. G. 109 in der 


pedition dieſer Zeitung nn , 
Gul möbl. Zimmel 


— ch 2 
— — . — ——— 
— — T———— —1ñ ä 


c ET To Ba Tägliche (beurkundete) Auflage ; 10 
Der Eiſenbahn⸗ er 15.000 See e e be Se Mt 
Fahrplan e ee e Om 
N amtli 5 angabe (incl. Morgen⸗Caffee) u. i Ex⸗ 
Winterausgabe 189091, Weitaus verbreitetſtes und geleſen⸗ der Lage unter X. V. 17 an die 
nebſt Woſtauſchlüſſen iſt zu haben ſtes Familienblatt und in allen f pedition dieſes Blattes. 10 me 
(bro Exempl. 10 Pf.) in der Bevölkerungsſchichten beider großen n 


RB. 1 ait der 
Landmirthſch. Rathge 


beigeſchloſſen. 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Fahnen, en 


ranz Reinecke, Hannover. 


Provinzen eingebürgert. wi 
Inſertionspreis 25 Pf. die Zeile. 
Bei Wiederholungen Rabatt. 


ber 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 109. € 
Om 


Elbing, den 13. Mai. 


1891. 


Der arme Joſeph. 
Sklzze von Erich zu Schirfeld. 


8 
Nachdruck verboten. 


Er blickte troſtl 5 
e troſtlos um ſich. Da lief eine 
utagb über den Weg, hart a 1 Er 
ei! ihr zu, und als fie ihn anſah, fuhr fie mit 
abel leiſen Aufſchrei entſetzt zurück,. In kurzen 
un eriſſenen Worten ſchilderte er ihr ſeine Lage 
dieſe bat in den flehendſten Ausdrücken, ihm in 
dog ſchrecklich kalten Nacht zu einem Unter⸗ 
n zu verhelfen, und wenn es auch nur 


l 8 

5 einem Stalle wäre. 
„ 

nach, ſie 


ker ae 1. — Die Magd Wan 
waht scheint e ein weiches Herz, das ihr aber 
geſpielt hatte auch ſchon manchen böſen Streich 


Ja.“ ſagte ſie endlich zö i 
N zögernd, „in einem 
5 ee wäre am Ende nicht unmöglich. 
Feniſch von oben biaßte. — Sie ſah ihn miß⸗ 
rieth Ach Gedanken unten an. Joſeph er⸗ 
„ Gott,“ ſer 
a: 1 ich bahn er, ge trauen mir 
eben keinem Mensch meinem ganzen 
zugefügt.“ ſchen, keinem Thiere ein Leid 
i „Keinem Mel ein age.“ 
ie zufriedenzuſtellen. „Gut,“ ſagte fi 0 
können im Kuhſtall ſchlafen, da ift A 
Sie führte ihn vorſichtig in den Stall, bereitete 
hm ſchnell ein Lager aus Heu und verſah ihn 
mit einer wollenen Pferdedecke. Dann ver⸗ 
Haelte ſie die Thür von außen und band den 
und von der Kette. — Man konnte doch nicht 


© 


— Das ſchien 


Mun — Später fiel es ihr ein, In. be 
ad ig war. Nun ein 
Schlugdielleicht auch hungrig 5555 


Q warmer Milch würde ihm am Morgei 
Ded gut thun. — Joſeph wickelte ſich in die 
Thier und streckte ſich. „Wie gut es doch die 
Behan aben,“ dachte er, „ſie haben ihre warme 
nicht ſung, Nahrung zur Genüge und wiſſen 
hat AN fie fterben müſſen. Nur der Menſch 
und ver matt, muß hungern und frieren 


kommt in ſei Elend.“ — 

er t jeinem Ele Bu Tode 
beſſettet ſchlief er ein und träumte von einem 
Stunde Daſein. — Es konnten noch nicht viele 


den verfloſſen ſein, als er wach gerüttelt 
Eunde. Vor In Hand die Magd mit einem 
fi mer in 


de . Eine Stalllaterne hatte 
e auf den * Hand E 0 


Fußboden geſtellt. 


„Um Gottes willen,“ rief ſie, „ſtehen Sie 
auf! Ich habe die Zeit verſchlafen und ſollte 
eigentlich ſchon die Kühe gemolken haben. Ich 
kann Ihnen kein Glas Milch geben, nehmen 
Sie das.“ Sie drückte ihm eine Nickelmünze 
in die Hand. „Und nun fort, ſchnell. 
Der Herr iſt ſchon munter, er darf Sie 
nicht ſehen, ſonſt geht's mir ſchlecht. Er 
iſt ſehr ſtrenge.“ Joſeph erhob ſich. Die 
Magd beſchwichtigte den knurrenden Hofhund 
und ließ Joſeph zur Pforte hinaus. — Nun 
war er wieder draußen. Wie warm und be⸗ 
haglich war es in dem Stalle geweſen! Die 
ſchneidende Kälte empfand er jetzt doppelt. Die 
Glieder zitterten ihm und die Zähne ſchlugen 
klappernd aufeinander. Der Mond ſtand glän⸗ 
zend am klaren Himmel und weithin leuchteten 
die ſchneebedeckten Felder. Dem nahen Walde 
zu fuhr ein Wagen, vermuthlich um Holz zu 
holen. Der Knecht, bis über die Ohren in 
einen Schafpelz gehüllt, ging nebenher, muſterte 
ihn ſcharf und brummte einen „Guten Morgen.“ 
Die Roſſe dampften und allmählich erſtarb in 
der Ferne das knirſchende, pfeifende Geräuſch, 
das die Räder im hartgefrorenen Schnee ver⸗ 
urſachten. Joſeph zog raſtlos weiter. Wäre 
er nur geſund, ſo könnte er die Hauptſtadt in 
einer Stunde wohl erreichen. Eine halbe 


Stunde war es bis zum nächſten Dorfe, das er 


mit Mühe und Noth erreichte. Aus dem 
Schornſtein eines der erſten Häuſer ſtieg Rauch 
auf. Sein Schritt hallte wieder in der Gaſſe, 
ſoweit der Schnee den Schall nicht dämpfte. 
Bagend näherte er ſich dem Haufe, das er 
ele fand, pochte an die Stubenthür und trat 
ein. Am Ofen hockte eine Frau, die den duf⸗ 
Das ie aus dem Topf in die Kanne goß. 
5 Anblit ſprang ren durchwärmt. Bei 
entjeßt zurück rau auf und wich 
„Seien Sie ohne Furcht“, j 
„ich thue Ihnen a he 1 5 
Barmherzigkeit, geben Sie mir einen Trunk 
warmen Kaffees und ein Stück Brot.“ Die 
Frau deutete ſchweigend auf einen Schemel 
und Joſeph nahm Platz. Sie ſah auf ſeine 
elende, zitternde Geſtalt und beeilte ſich, ihm 
eine Taſſe des heißen belebenden Getränks 
zurecht zu machen. Bevor er es an die Lippen 
brachte, wärmte er ſeine erſtarrten Hände an 
der Taſſe. Plötzlich hörte er Hundegebell vor 
der Thür und in demſelben Augenblick trat 


der Hausherr ein, gefolgt von dem kläffenden, 
zottigen Schäferhunde. 


er von dannen. — Ja, der Bauer iſt hart und 
macht wenig Umſtände. Er mag auch wohl oft 
genug Grund dazu haben, und man kann es ihm 
nicht verdenken, wenn er ungaſtlich wird gegen 
fremde herabgekommene Menſchenkinder. Der 
Bauer hatte ganz recht, — ganz recht! — Trotz 
dem fühlte er Mittags, als ſie am wohlgedeckten 
Tiſche ſaßen, ſo etwas wie Reue und meinte: 
„Wir hätten den armen Teufel doch nicht ſo hart 
behandeln ſollen, es kann unter zehn Schlechten 
wohl ein Guter fein. Wir wollen künftig lieber 
zehn Unwürdige erquicken, als einen Würdigen 
darben laſſen um der andern willen.“ So 
ſprach er, aber dem armen Joſeph war damit 
nicht geholfen. Er ſchleppte ſich weiter, der 
Hauptſtadt zu. Seine müden Augen brannten 
wie Feuer und in der Bruſt fühlte er ein ſelt⸗ 
ſames Stechen. Zwei Thränen ſtahlen ſich über 
die hageren Wangen und erſtarrten zu Eis im 
ſtruppigen Bart. — Das war die Kälte und 
der ſchneidende Oſtwind, der ihm das Waſſer 
in die Augen trieb. — Sieh, die Gegend ſollte 
Dir doch bekannt fein, Joſeph! Nun freilich, dort 
die vier Pappeln ſtanden ſchon vor vielen Jah⸗ 
ren. Damals waren ſie freilich kleiner. Noch 
einige Jahre, dann werden ſie abgehauen. Als 
er dieſen Weg zum letztenmal ging, da war es 
auch Winter. Die Felder waren bedeckt vom 
Schnee und am Himmel ſtand wie heute der 
bleiche Mond. Sie — nämlich die Mutter und 
er — hatten ſich früh aufgemacht, um vor Tage 
die Heimath zu erreichen, denn es war Feſttag 
und die Geſchwiſter warteten auf den Kuchen, 
den fie mitbrachten. Damals hatte ihn auch 
gefroren, und die Mutter hatte ſich ihres war⸗ 
men Rockes entledigt und ihn ihrem Joſeph 
überzogen. Unter dem Halſe band ſie ihn zu 
und er ging einher wie eine wandelnde Glocke. 
Er hatte gelacht vor Vergnügen, nun er warm 
wurde. Daß die Mutter für ihn klaglos weiter 
fror, bedachte er ja damals nicht. O Mutter⸗ 
liebe, Mutterliebe! Wenn ſie ſehen könnte, wie 


er jetzt, nach ſo langer Zeit, — ein verlorener 
Mann — 4 Straße zog. — Er ſetzte ſich 
auf einen Baumſtumpf, legte den Arm auf die 
Kniee und verbarg das Geſicht. — Damals! — 
Sein Geiſt kehrte zurück zu den Tagen ſeiner 
Jugend. Wenn er im Frühling durch die 
Felder zog, wo die Saaten grünten und die 
Lerche in der blauen Luft ihr fröhliches Lied 
ſang — das war doch ſchön. Dann lag er 
wohl im wogenden Klee auf dem Rücken und 
ſah träumend empor zum glänzenden Frühlings⸗ 
himmel. Die Bienen ſummten um ihn her un 
Schmetterlinge tummelten ſich im warmen 
Sonnenſchein. Ueber ihm aber rauſchte der 
Wind in den Zweigen der Pappeln und ihre 
Blätter flüſterten geheimnißvoll. Das war wie 
ein Wiegenlied der Natur, die ihn in ſüßen 
Schlummer ſang. — So verſunken in Erinnerungen 
ſaß er da und fühlte nicht den kalten Wind, 
der eine klagende Weiſe anſtimmte in dem 
dürren Geäſt über ihm, und er fühlte nicht, 
wie der Tod herankroch an ſein müdes Herz. 
— Ein Nabe flog krächzend vorüber. Joſeph 
fuhr erſchreckt empor. „So zu ſchlafen, hinüher 
zu ſchlafen in die Ewigkeit, das wäre — nein, 
das wäre ja Sünde“, rief er und rieb ſich die 
Stirn mit Schnee. Am Horizont tauchte der 
Tag herauf aus der Dämmerung und der 
Mond verblich im Glanz der Morgenröthe. 
Die Sonne weckte neues Leben ſelbſt in der 
Welt des Winters, nur Joſeph wankte, müder 
als je, ſeinem Ziele zu. 

Nun war er in der Hauptſtadt, aber die 
Hoffnung, die ihn endlich hergeführt hatte, er⸗ 
füllte ſich nicht. Hier waren Leute im Ueber⸗ 
fluß, hier verlangte Niemand nach ihm. Er 
ſah verzweifelnd um ſich. Zufällig gelangte er 
in die Gegend eines Bahnhofes. Vor dem 
Portal deſſelben ſtanden viele Wagen und 
Männer in blauen Blouſen. Jetzt mußte wohl 
ein Zug eigelaufen ſein. Reiſende ſtrömten in 
großen Schaaren aus dem Gehäude, gaben ihre 
Sachen den Kutſchern oder Dienſtleuten und 
entfernten ſich. Er hatte ſich zu den Blouſen“ 
männern geſtellt und wartete. Da kam ci 
feiner Herr, muſterte die Reihe der Dienſtleute, 
die ſich zu ihm drängten, und winkte dann 
Joſeph, den er mitleidigen Blickes fragte, ob 
er ihm feine Taſche tragen wolle. „Sie ist 
nicht ſchwer,“ ſetzte er hinzu. 

Joſeph nickte dankbar. Aber als er ſich an⸗ 
firengte, die Laſt zu heben, taumelte er und 
ſtürzte lautlos zu Boden. Ein Schutzmann, 
der ihn ſchon lange beobachtet hatte, rief eine 
Droſchke herbei. Joſeph wurde hineingelegt u 6 
in ein Krankenhaus gebracht. Der ame 5 5 
Arzt erkannte geübten Auges ſofort das Lei ett 
und ließ den Ohnmächtigen in ein warmes ih 
bringen. Man flößte ihm einige Tropfen ſein 
und ein wenig Bouillon ein und 97830 0 
bleiches Geſicht flackerte ein reite 55 6s 
Dann ließ man ihn ruhen und ſti e Arzt 
im Gemach. — Nach einiger Zeit ſah loſſenen 
wieder nach dem Kranken, der mit geſchlo 


Augen da lag. Ein zufriedenes Lächeln ver⸗ 
Härte feine Züge, er war eingeſchlafen, — er 
hatte eine Heimath gefunden. — Der Arzt legte 
krüfend feine Hand auf Joſephs Herz, und als 
zurücktrat, glänzte es feucht in ſeinen Augen. 
mer aſtarb an den kalten Herzen feiner Mit⸗ 
den ene ſprach er bewegt. Der Artikel aber, 
j Hi die Zeitungen über dieſen „Vorfall“ brachten, 
* Als den Worten: 
„Als Todesurſache nahm man urſprünglich 
» angel an genügender Nahrung“ an. Dieſe 
wieſausſetzung hat ſich jedoch als falſch er⸗ 
eſen, da man noch ein Zehnpfennigſtück bei 
n vorgefunden hat. Der Verſtorbene dürfte 
nem älteren Herz⸗ oder Lungenleiden er⸗ 
egen ſein.“ 
Armer Joſeph! 


Berliner Brief. 
Berlin, 11. Mai. 


auch bal wie im verwichenen Jahre folgten 
Früher dem Winter mit Ueberſpringung des 
Tag 198 der Sommer. Wo man den einen 
eis noch gefröftelt und vorſichtig das Winter⸗ 
aa angethan hatte, ging man am nächſten 
nacht ſchon per Taille und bis in die Mitter⸗ 
Stunde hinein waren die Biergärten Ber⸗ 


U 
9225 — einer nach Luft ſchnappenden Menge 
e d ds ſproſſen unter einem warmen 


Zweige, die nospen an den Bäumen und die 
ſchienen, was ax 2 Tage zuvor kahl ge⸗ 
welche wir uns die dungen an, Die Frage, 
vorlegten: „Wie wird die Begzten vier Wochen 
5 ſie ſo kau verſäumte d“ beantwortete Ye 
atur in knappen zwei Mal vi 
ben a = erundzwanzig 
. Und nun war Himmelfahrt da und Pfingſt 
leht vor der Thür. Die Bäume blühen 55 
ſderder. Der Thiergarten prangt in zartem 
ige Grün. Die erften Landparthien werden 
Whaacht Auch die Sonntage kommen, da der 
ind Koenverfeht auf den Bahnhöfen der Stadt 
kütt Berlins ein mit Lebensgefahr ver⸗ 
t 


ie © 5 5 
Unbilde Fagaden der Häuser, die des Winters 
und Ri ſchmerzlich geſchädigt, werden renovirt 
it, nu kann einem, wenn man ein Pechvogel 
Öffnen n wo man glaubt, endlich fein Fenſter 
Tag fed in ſeinen vier Pfählen den ganzen 
daß mare Luft athmen zu können, paſſiren, 
fünf Nan ein mächtiges Gerüft auf einige vier, 
anſtatt oben vor ſeine Ausſicht erhält und 
widerlich es ſehnſüchtig erhofften Lenzesodems 
den ie en Kalkſtaub zu ſchlucken bekommt. Auf 

ürclichen Plätzen werden die Bänke, an 

gerſtelgen die Pfeiler der Pferdebahn⸗ 

wworſichtſ geſtrichen. Ueberall lauert auf den 
denen und Kurzſichtigen Malheur. 

en Straßen der City wird ein hoch⸗ 

Haus nach dem anderen niedergeriſſen 


den 


und neue moderne Paläſte werden an Stelle 
derſelben erbaut. 

Der Tücke des Maurers verfiel mit dem 
Mai auch eines der größten und älteſten 
Theater der Hauptſtadt, das Viktoria⸗Theater, 
in dem ſeit den vierziger Jahren, in denen es 
erbaut, ſo manch ein Direktorium gewaltet, in 
dem alle Genres der Schauſpielkunſt zur Aus⸗ 
führung gelangten, wo manch ein Unternehmer 
ſein Geld gemacht und ſein Geld gelaſſen und 
wo ſeit den goldenen Tagen der achtzigtägigen 
Reiſe um die Welt faſt ohne Unterbrechung 
das Ausſtattungsſtück mit ſeinen ſchillernden 
Koſtümen und ſeinen hunderten Ballerinen ge⸗ 
pflegt ward. Das alte Theater, an das ſich 
tauſende Berliner Erinnerungen knüpfen, wurde 
vor wenigen Tagen, um der Verlängerung der 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße Platz zu machen, nun auch 
dem Abbruchs⸗Maurer überantwortet, und wo 
einſt zu rauſchenden und einſchmeichelnden Weiſen 
die bunten duftigen Röckchen der Balletmädchen 
flogen, fliegt jetzt nur Staub. 

Einer unſerer bekannten Berliner Häuſer⸗ 
ſchlächter bezahlte das Holz, welches aus 
dem Abbruch des gewaltigen Schauhauſes 
herauskommen mußte, mit der verhältnißmäßig 
hohen Summe von nahe Dreißigtauſend Mark. 
Der Mann glaubte gleichwohl ein gutes Ge⸗ 
ſchäft gemacht zu haben. Er rechnete darauf, 
das Holz. das alt und trocken und kernig einen 
hohen Werth für Bäcker haben mußte, mit 
Leichtigkeit und zu guten Preiſen losſchlagen zu 
können. Er dividirte ſich bereits einen an⸗ 
ſtändigen Profit aus der Spekulation. Und 
nun ſteht er plötzlich vor einem „Reinfall“, 
der in den betreffenden Kreiſen, da es keinen 
armen Mann trifft, herzlich belacht wird. 

Das Holz des ganzen Theaters iſt nämlich 
ſcharf imprägnirt, und das Material, daß er 
für den Backofen der Bäcker beſtimmt hatte, 
brennt überhaupt nicht. Das herrliche Brenn⸗ 
bot, auf das er gerechnet, hat fich über Nacht 
n alte, moderige Balken verwandelt. 

Hass ur das mit dem Theater und dem präch⸗ 
gen Sommergarten deſſelben eingehenden Ver⸗ 
Kungeungs⸗Juſtitut iſt auf dem Gelände am 
Kurfürſtendamm, wo vergangenes Jahr Buffal 
Bill feinen wilden amerikaniſchen Weſten 8 
ſtellte, eine andere weltſtädtiſche Schöpfung n 
enormen Dimenſionen entſtanden; der nun nach 
ſeinem Pariſer Vorbild geſchaffene Berliner 
Hippodrom ward Mittwoch vor einer unge⸗ 
heuren Zuſchauermenge eröffnet. 

Gut fünfzehntauſend Menſchen können ſich, 
ohne ſich zu drängen, an dieſer equilibriſtriſchen 
Künſten und Spielen geweihten Stätte ein⸗ 
finden und ſich vor der gemalten heiteren ita⸗ 
lieniſchen Landſchaft, die den Hintergrund der 
neugeſchaffenen Anlagen bildet, an den blauen 
Meeresſtrand verſetzt fühlen, an dem die 
franzöſiſchen Reiterinnen, die Wettfahrer im an⸗ 
tiken römiſchen Streitwagen, die Beduinen 
und die Jockeys hinzuſtürmen ſcheinen. 
Kolloſtale Maßſtabe überall, wo wir in der 


Hauptſtadt hinblicken. Von dem Rieſenverkehr, 
der ſich während des Tages auf den Straßen 
entwickelt, geben die Zahlen ein annäherndes 
Bild, die im März an einigen Hauptverkehrs⸗ 
Punkten feſtgeſtellt ſind. Danach paſſiren die 
bekannte Kranzler'ſche Ecke von 6 Uhr früh 
bis 10 Uhr Abends 120,000 Fußgänger und 
13,479 Wagen aller Gattungen; die Königſtraße 
unter der Stadtbahn 160,700 Fußgänger, 
10,000 Wagen, über die Oranienbrücke gehen 
an einem Tage 83,951 Menſchen und 5712 
Wagen rollen hinüber. Durch das Branden⸗ 
burgerthor gehen 43,070 Fußgänger, dazu 
kommen 8026 Wagen, worunter ſich wieder 
1523 Privat⸗Fuhrwerke befinden. Welch ein 
gewaltiges ſinnverwirrendes Gewimmel! A. R. 


Maunigfaltiges. 


— Der Degen Napoleons III., den er 
nach der Schlacht bei Sedan Wilhelm I. über⸗ 


reichte, iſt ſicherlich nicht weniger denkwürdig, 


als der Rock Bonapartes, von dem kürzlich ſo 
viel die Rede war. Dieſen Degen nun ver⸗ 
muthete man bisher allgemein in preußiſchen 
Händen, in Wahrheit aber befindet er ſich im 
Beſitze der Kaiſerin Eugenie. Bereits im Jahre 
1871 hatte General Caſtelnau, der ſich im März 
jenes Jahres unter dem Namen Courtier in 
Berlin aufhielt, eine Unterredung mit dem 
Fürſten Bismarck, deren Reſultak eben die 
Zurückgabe jenes Degens war. 

— Jutereſſaute Grabſchriften. Seltſam 
muthet ein Epitaph an, das ſich auf dem Fried⸗ 
hof in Linz findet: f 

„Denk Dir das Sterben wie Du willft, 
Es iſt ganz anders, als Du glaubſt. 
O fürcht' es nicht, und wünſch es nicht, 
Es iſt ganz anders, als Du glaubſt.“ 
Das Grabmal eines Predigers in Klagen⸗ 
furt trägt die vielſagende Inſchrift: 
„Was in der andern Welt iſt? 
Wie oft hab' ich's gejagt und konnt's 
' nicht wiſſen; 
Jetzt weiß ich's und kann's nicht ſagen.“ 

Mitunter kommt auch der Scherz zu ſeinem 
Recht. So findet ſich auf 
das Grabkreuz eines Mannes, auf dem folgen⸗ 
der Vers zu leſen iſt: 5 

„Ein jeder müde Menſch, 
Wenn man in's Grab ihn legt, 
Läßt noch ein Kreuz zurück, 
Das ſeinen Namen trägt.“ 

Der Hnmor davon iſt, daß dieſes Epitaph 
unterſchrieben iſt: „Die trauernde Wittwe!“ 
Originelle Schüler - Antworten. 
Welch ſonderbare Antworten die Heinen A-B⸗C⸗ 
Schützen mitunter ihren Lehrern geben, das 
mag hier an einigen Beiſpielen gezeigt werden. 
Fragt da in der Rechenſtunde der Lehrer einer 
Berliner Gemeindeſchule einen ſolchen „Stift,“ 
der im Kopfrechnen ſchwach iſt, was ſein Vater 
ſei. „Schneidermeeſter!“ lautet karſch die Ant⸗ 


demſelben Kirchhof 


wort. „Angenommen, ich gäbe Dir zum Wech⸗ 
ſeln einen Hundertmarkſchein. Davon ſollſt 
Du mir 58 Mark und 50 Pf. zurückbringen 
und den Reſt Deinem Vater für einen mir ge⸗ 
machten Anzug geben. Wie viel Geld erhält 
dann Dein Vater?“ „Beinah ſo ville als wir 
Miethe ſchuldig ſind; — aber dafor arbeetet 
Vater keenen Anzug nich“, ertönt es nach einer 
Weile nutzloſen Kopfzerbrechens von den Lippen 
des mit den Verhältniſſen ſeiner Eltern genau 
vertrauten Dreikäſehochs. — In einer Mädchen⸗ 
klaſſe unterweiſt die Handarbeitslehrerin die 
Kleinen im Stricken: „Aufgepaßt! Dieſe Maſche 
wird nun verſetzt,“ erklärt ſie, worauf das eine Kind 
aufzulachen beginnt. „Elſa, weshalb lachſt Du?!“ 
forſcht die Lehrerin ernſt. „Ach! Fräulein — 
ich — ich mußte jrade an meine Tante Minna 
denken — die — die verſetzt auch immer allens 
— aber ſie — ſie löſt nie etwas wieder aus.“ 
— „Sein Vater war ein Staatsminiſter a. D.“ 
lieſt der Klaſſen⸗Ultimus und ſtockt. „Nun?“ 
fragt der Lebrer, „weißt Du auch, was dieſes 
a. D. bedeutet?“ — Na jewiß!“ wirft ſich der 
Gefragte ſtolz in die Bruſt. — „Nun, da bin 
ich doch neugierig?“ — „a. D. heißt adlig oder 
von,“ bemerkt der nie um eine Antwort ver⸗ 
legene Erſte von unten. 


Heiteres. 


Das Höhere.] „Zu meiner neuen 
Frühjahrsjacke n ich unbedingt ein neues 
Kleid.“ — „Kind, Kleider und immer wieder 
Kleider. Haſt Du denn gar keinen Sinn für 
etwas Höheres?“ — „Höheres? Ja, Männ⸗ 
chen, ich brauche auch noch 'n Hut!“ 5 


* [Naive Frage.] Onkel (erzähfend)‘ 
„Denn in der Noth frißt der Teufel Fliegen. 
Kleiner Neffe: „In der Noth?“ Onkel: „Ja, 
wenn's ihm ſchlecht geht.“ Kleiner Neffe: „Ja, 
was frißt er denn, wenn's ihm gut geht?“ a 


* 

„(Vor dem Kriminalrichter] ſteht el 
neunjähriger Knabe, welcher mit älteren Vie, 
genoſſen einen Einbruch verübt hat. „Ungl 3 
liches Kind,“ jagt der Richter, „wie kommt es 
daß Du jo früh ſchon an einem Verbrechen 
theilgenommen haſt?“ „Det is ſehr eenſſeß 
Vader war an dem Dage krank, ufſchieben zu 
ſich det Jeſchäft nich, und um den Ollen ick 
beruhigen, ſagte ick: Rege Dir nich uf, 
werde Dir vertreten.” : 


* 

* [Bedenklicher Ausſpruch.] „Du 

mit dem N Kaufmann Schmidt en 90 

Anna? Iſt er denn ein ehrenhafter te habe ich 
„Hm, liebe Freundin, von dieſer Seite, 


ihn wirklich noch nicht kennen gelerut. 
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No. 6 


Ein praktiſches neues Ein⸗ 


ſpünner-Sielengeſchirr. 
(Mit 4 Abb.) 

Die mancherlei Mängel und die große Um- 
ſtändlichkeit und Unbequemlichkeit, welche bei 
Handhabung der gewöhnlichen Sielengeſchirre 
Namentlih im Winter ſich geltend machen, wenn 
dor Kälte die Finger ſteif ſind, die Schwierig- 
keit, mit der 3. B. auch, wenn das Pferd ge- 


fürzt iſt, daſſelbe von den Scheerbäumen zu 
freien ift. wenn man nicht den Bauchgurt 
Feiſchneiden will veranlaßte die Herren Mehnert 
Defaß mann in Firma M A Mebnert in 
Aon eine höchſt einfache und sweckmäßige 
gef atuftion bei ihrem neuen Eimpänner Stelen- 
unter re in Anwendung zu bringen welche ihnen 
beſen N., B. P. Ar 55679 patent wurde und 

N Beſchreibung wir im Folgenden bringen. 
dem as Selett A (Sig. wird mi 

Riemen B um den Leib des Pferdes am 
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Bauchgurt feſtgeſchnallt und find an dem Riemen 
B die Scheerbaumhalter C verſtellbar befeſtigt, 
in welche die Scheerbäume der Deichſel hinein- 
gelegt werden können. Der Scheerbaumhalter 
C (Sig. 5) iſt mit dem Schnallkaſten D aus 
einem Stück; in demſelben liegt der Riemen 
B, unter welchem die Stifte F und FF hin- 
durchgehen, die in den Seitenwänden des 
Schnallkaſtens D befeſtigt ſind. Um den Stift 
FF geht eine Bolle, in welcher ein Hebel mit 


sig. 5. 


x 


N 


Dorn & ſich befindet; das Ganze iſt beweglich 
um den Stift FF. Der Biemen B (Fig. 2) 
iſt an den Stellen, wo der Scheerbaumhalter 
0 ſich befinder mit mehreren Löchern H ver- 
ſehen, in welche maß den Dorn & ſtecken kann; 
es wird ſomit beim Deritellen des Scherbaum: 
halters C der Schnallkaſten D am Riemen B 
hoch- und niedergeihoben und durch das Ein- 
ſtecken des Dornes & in ein Loch des Riemens 


1 B der Scheerbaumhalter feſtgehalten. Die Schnalle 


E hat den Zweck, den Riemen B vor Verſchieben 


1891 


zu ſchützen; iſt jedoch der Riemen B am Selett 
A oben befeftigt, jo tritt an Stelle der Schnalle 
E nur eine Schlaufe. Der abge⸗ 
bildete Aufhalteſtift (Fig. 4) beſteht aus dem 
Stifte B mit Gummiumhüllung A und Ge⸗ 
winde; letzteres wird bis zur Scheibe C in den 
Scheerbaum geſchraubt; zum Anſetzen eines 

Schraubenſchlüſſels dient der Sechskant D. Die 
Gummiumhüllung A verhindert das harte An⸗ 
ſchlagen des Scheerbaumhalters an die Auf- 


0 


Fig. 4. 


wohl im Winter bei ſteifgefrorenen A 1 27 
ehr leich 


und ohne Seitverluſt, ebenſo wie das Losihnallen 
des Bauchgurtes, geſchehen, ohne im letzteren 
a den Bauchzurt, wie dies bei der bis- 
erigen Konſtruktion nöthig war, zerſchneiden 
zu müſſen, um das Aufftehen des Pferdes zu 
ermöglühen, — Dieſe weſentlichen Vorzüge 
allein ind im Stande, aus praktiſchen Gründen 
dem teten Selettgeſchirr zahlreiche Freunde zu 
erwerben. Es wird aber auch der neue Scheer. 
baumgalter wegen feines eleganten und ſchmucken 
Aeußexen eine Zierde für jedes Sielengeſchirr fein. 

— . — 


RR Neuere Verſuche 


. zur 
ung der Rübennematoden 


1360 


18, Maiſaat gewonnenen Leines 
war jedoch nicht befriedigend. Um ſo mehr 
auf einen günſtigeren 
Jabre 1889 gemachte 


nicht unerheblich geli! ie Hoffnun 
x ae a 0 gelit en, und als die Hoffnung, 


Die Kartoffeln entwick t und ergaben 
Sureifchniulia idelten ſich gu 


tartoffelnals Ss pä 


am 


eine zweite Fangpflanzenſaat ausgeführt, die 
zum geeignetiten Hate durch Furcheneggen 
und Hand hacken, ſowie zum Theil durch Auf. 
nehmen der Pflänzchen mit der Hand vernichtet 
ward. Zu dieſem Zeitpunkte (am 21. Juni) 
halten die aufgelaufenen Kartoffeltriebe eine 
Höhe von ca. 10 em erreicht. 

Bei dieſem verſuch wurden 54 Sorten in 
en gezogen und zwar 54 frühe und mittel- 
frühe, 10 mittelſpäte und 10 Spätfartoffeln. Die 
erſtere Gruppe war zur Zeit der Ernte zum Theil 
gänzlich abgeſtorben, zum Theil ſtark abgewelkt. 
Die zweite Gruppe zeigte welkes oder halb⸗ 
Du „die dritte Gruppe noch grünes Laub. 
ne a Aue a eigene bei dieſem 

a Uslegen ni eichm f - 
Kate, I gen nicht g m ihrem Er 


8 


was iner Slähe von 6 Ar zum Anbau gelangt 


Einen deſonders günſtigen Ertrag gab 
5 aulfens Roſal ie, pro Morgen 127,25 Zht. bei 
% kranken Knollen und 15,1 %, Stärte- 
gehalt, was pro Morgen eine Stärkeproduktion 
von 19275 Pfo. ergiebt. Es iſt dies eine 


2 


miltelfrühe Sorte von gutem Geſchmack, alſo 
als Speiſekartoffel brauchbar. R 

Borten ſie, eine wohlſchmeckende mittelfrühe 
Speiſekartoffel, ergab 109,78 Str. pro Morgen 
bei 5.4% kranken Knollen und 14,5 bis 17, 
im Mittel von vier Beſtimmungen S 16,1% 
Stärke, was 1767, Pfd. Stärke pro Morgen 
ergiebt. 

Die gelbe Roſe, eine ſehr gute Speiſekar⸗ 
toffel ergab 92,76 Ztr. pro Morgen mit 8.58 % 
kranken Knollen bei 16,2 ¾ Stärke, mithin 
1502,72 Pfö. Stärkeproduktion pro Morgen. 

Die Alpha, eine wohlſchmeckende Speife- 


kartoffel, am früheſten abgeſtorben, zeigte keine 


—— . ͤ ́ð U 


kranken Knollen und ergab 77,66 Str. pro 


Morgen bei 15,4% Stärke. Paulſen giebt 


für dieſe Sorte den Ertrag pro 1890 bei nor- 


maler Auslegezeit pro Hektar zu 32 666 Pfb. 
an, was 85,4 Str. pro Morgen, alſo nicht 
vielmehr austragen würde. 

Die frühe Naſſengrunder ergab zwar 
noch 70,2 Str. pro Morgen bei einem mittleren 
Stärkegehalt von 15,9 %, aber fie lieferte 17 % 
kranke Knollen, iſt daher zum Spätauslegen 
wegen dieſer Neigung zu leichterem Erkranken 
nicht zu empfehlen. 

Von frühen und W Sorten zeigten 
ſich noch relativ günſtig im Crtrage: paulſens 
Juli, Paulſens Bothbaut, Fifty fold, frühe 
Rofe, Richters frühe Awiebel, Richters ovale 
frühblaue, Heines Delikateſſe, frühe Maus, 
Schneeflocke, Silberhaut, Braunſchweiger Zucker- 
kartoffel, Early Sunrise, Paulſens Lukka, 
Regent, Alkohol, Chancellor. 

Von den mittelſpäten und ſpäten Sorten er- 
gaben folgende relativ gute Erträge: 

Pauljens Matador pro Morgen 111,9 
Atr. bei 2,6 %% kranken Knollen und 11,99—14,5 
% Stärkemehlgehalt. 

Paulſens Anderſſen ertrug pro Morgen 
92.55 Str. bei 0,74% kranken Knollen und 
19,9 % Stärke. was pro Morgen einen Stärfe- 
ertrag von 1857, 4 Pfund ergiebt. Paulſen 
fand in demſelben Jahraange bei frühem Aus- 
legen 35500 Pfund Ertrag pro Hektar und 
20,7 % Stärke, was 1770,5 Pfund Stärke- 
produktion pro Morgen entſpricht, alſo der auf 
unſerm Derjuhsfelde gewonnenen Stärkemenge 
ſehr nahe kommt. 

Die ſpäte Sorte Hermann ergab 89,09 Ztr. 
pro Morgen bei 2,46 % kranken Knollen und 
einem Stärkegehalt von 20,7 „%, ſomit einen 
Ertrag an Stärke pro Morgen von 1844.2 Pfö. 

Paulſens Odin gab 79,99 Str. pro Morgen 
mit 2,44 % kranken Knollen und 17,1 % 
Stärke: ? 

Paulſens Aurelie 78,29 Str. bei 7,5% 
kranken Knollen und 17.5 % Stärke; 

Paulſens Juno 74,96 Str. bei J, 27% / kranken 
Knollen und 19,4% Stärke; 

Die weißfleiſchige Zwiebel 65,88 
Str. bei 22,95 %% kranken Knollen und 20,1% 
Stärke; 5 

Von ſonſtigen mittelſpäten und ſpäten 
Sorten zeigten noch befriedigende Erträge: 
Elephant, Magnum bonum, Deutſcher Reichs- 
kanzler. Charlotte, Amaranth, Athene, Srigga, 
Sürt Lippe. (Sortſetzung folgt.) 


Lundnitthe, perſchert gegen oel! 


Die vorgeſchrittene Vegetation, die wärmere 
Jahreszeit mit den häufigeren Gewittern ge- 
mahnt den Landwirth an eine dringende wirth⸗ 
fache und ſittliche Pflicht. Erfüllt er die⸗ 
ſelbe nicht, jo ſtellt er ſich damit auf den Stand- 


punkt des ſpekulirenden Kaufmannes und wenn 
ihn auch das Verhängniß trifft, welches dieſen 
ſo häufig ereilt, ſo wird ihm wie dem 
Kaufmann, der ſein Vermögen verſpekulirt hat, 
das Bewußtſein ſeiner Schuld leider zu ſpät 
kommen! 

Möge dies allen Landwirthen, namentlich 
aber auch dem kleineren Landwirth, recht klar 
werden! An dem, was er ſich durch Jahre mit 
anderer Arbeit und größter Sparſamkeit erworben, 
kann er durch die mannigfachſten Unglücksfälle 
geſchädigt werden. Gegen manche kann er ſich 
nicht ſchützen, aber gegen gewiſſe ihn in ſeinen 
ganzen Beſtehen beoͤrohende Naturereigniſſe 
vermag er ſich zu ſichern. 

Jeder erkennt die Nothwendigkeit der Ver- 
ſicherung gegen Feuersgefahr bereitwillig an, 
auch wenn weder ihn noch ſeine Eltern und 
Doreltern ein Seuerihaden betroffen hat und 
man hält es für einen unverzeihlichen Leicht- 
ſinn, wenn jemand aus übelangebrachter Spar- 
ſamkeit gegen Feuer nicht verſichert hat. Iſt 
für Landwirthe die Gefahr, durch Hagelſchlag auf's 
tiefſte und härteſte in ſeinem Vermögen ge⸗ 
Ihädigt zu werden, weniger oͤrohend? Leider 
nicht! Die letzten Jahre haben gelehrt, daß auch 
Gegenden, wo es ſeit Menſchengedenken nie ge- 
hagelt hat, ſogar in mehreren aufeinander folgen- 
en Jahren und zwar hier und da in einem 
oder in jedem Jahr zu verſchiedenen Malen 
mehr oder weniger durch Hagelſchlag hart ge⸗ 
troffen wurden! Mancher ſcheut immer noch die 
Ausgabe der Prämie troß der handgreiflichſten 
Erfahrungen, mancher verſicherk aus demſelben 
Grunde nicht, nachdem er grundſätzlich vielleicht 
zu Seiten, wo es ihm noch beſſer ging, lange 
Jahre verſichert war, und — gerade in dieſem 
erſten Jahre, wo er nicht verſichert iſt, trifft ihn 
das Schickſal, welches ſeinem wirthſchaftlichen 


Fortbeſtehen den Todesſtoß oder ihn in die 
o 


Hände von Wucherern bringt! 

Solcher Beiſpiele giebt es leider 
viele! Daß fie doch endlich die noch zahl- 
reichen unverſicherten Landwirthe zu beſſerer 
Einſicht brächten und ſie zu richtigen 
Rechnern machten! Die Ausgabe für die 
Hagelverſicherungsprämien gehört wie die 
der Prämien für die Jeuerverſicherung zu 
den allernothwendigſten! Nie ſoll der Lands 
wirth, dem guten Glück vertrauend, ſeinem 
Grundſatz, auch gegen Hagel ſtets zu verſichern, 
untreu werden! 

Der Verſicherung auch der Felder kleinerer 
Beſitzer wird durch die Gemeindeverſicherung 
weſentlich Vorſchub geleiſtet. 


Die Art des Vorgehens ift folgende: In einer 
Gemeinde wird ein Vertrauensmann aufgeftellt. 


* 


Dieſer vermittelt nicht nur die Aufnahme der police, 


jondern er fungirt auch bei den Abſchätzungen 
als Vertreter der Beſchädigten und zahlt die 
Entſchädigungen aus; kurz, er iſt der Vertrauens- 
träger der Verſicherten, der die Intereſſen der- 
ſelben naturgemäß zu wahren hat. 5 
Zu einer u u N 
mäßig mindeſtens 5 Einselr gen na 
Ku A die Zahl derjelben nicht beſchränkt. Alle 


dieſe Derfiherungen werden auf eine gemein. 


ſame Police geſchrieben und bilden ein Ganzes 

habe alſo nur eine Deritempelung und Police ⸗ 
gebühr, ſowie pro Perſon eine ganz niedrige 
Aufnahmegebühr zu entrichten. 


heitliche beobachtet, Pa 


koſten abgezogen werden dürfen — ein Um⸗ 


rige 
f Auch die 
Beqgulirung der Schäden wird als eine ein⸗ 
alſo auch bei den 
größten Gemeinde - Derfiherungen niemals 
mehr als höchſtens 200 Mark Regulirunas-,, 


1 


Hochen ihre Früchte, 


bon 4 


| 


Hand, der ſehr zu Buche ſchlagen kann, 
vie folgendes Veiſpiel beweiſt: 

„Falls an 20 Cheilnehmer je 500 Mk. Ent- 
ſhädigung durchschnittlich gezahlt werden, alſo 
zuſammen 10000 AT., jo wird bei Aegulirung 
n Dergleihsverfahren nur das zuläſſige 

aximum von 200 Mk. berechnet, während bei 
ir Einzelverfiherung von Jedem 5% der Ent- 
Mädieungsſumme — 25 Mk., zuſammen alſo 

0x 2 — 500 ME in Abzug gebracht 
werden würden. 


Welche Verſicherungs-Geſellſchaft man wählen 


poll Üt oft die Frage, die viel erwogen wird 
die oft ſo viele Zweifel hervorruft, daß 


Hirn ſchließlich darfiber zu gar keiner Der- 
5 kommt. EN 
0 Begenfeitigfeits-Derfiherung oder Aftten- 
&elicaft, iſt 1 Allgemeinen in Betreff der 
ſcherheit ziemlich gleich. Als Hauptbedingung 
er einer vernünftigen Wahl muß man be- 
zeſchnen, daß die Verſicher ungsgeſellſchaft eine 
unse Baſis bat, wohl fundirt iſt und über 


entſprechende Beſerden verfügt. — 


Derartige Geſellſchaften mit altem, wohlbe⸗ 
Aündetem Auf beſitzen wir mehrere und. fie 
önnen dem noch Uneingeweihten von jedem 
größeren Landwirth bezeichnet werden. 
klei Zu warnen dürfte ſein vor den zahlreichen 
von Segenſeitigkeits Berſicherungen, die in 

der Seit verſchiedentlich entftanden find und 
dem genten mit großen Ueberredungskünſten 
65 Landmann empfohlen werden. Derartige 
hi ſellſchaften haben die Kinderkrankheiten noch 
put überſtanden. Bei ihnen ift immer eine 
züfung nöthig darüber, in welchem Derhält- 
Ne die Derwaltungskoſten und Beſerven zu 
den Prämieneinnahmen ſtehen. — Der Dergleich 
es Reſultates mit dem alt bewährter Der- 
ſcherungen giebt dann ſchnell einen Anhalt, 
* man wählen ſoll. 


Eine neue Gurke für Freiland 
80 kulturen 
ſſt durch Herrn R. Gärtner, Halle a. S., Herren 


ſroße 14, aus Japan eingeführt, wo er ſie aus 


eigener Anſchauüng kennen lernte. Sie zeichnet 
10 (ouch aus, daß fie ſelbſtrankend oder — 
dor ger geſagt — ſelbſtklimmend iſt, und daher 
on den Japanern — den Stapelerbſen gleich 
MR: an doppelreihig eingeſteckten Reifern kultivirt 
ird, und die vorzügliche Eigenſchaft beſitzt. nicht 
den Mehlthau befallen zu werden. In Folge 
„len grünt und blüht ſie mit großer Ueppig- 
it an den Stapelreiſern und liefert ununter- 
en bis Reif und Sroft jeder 
egetation ein Ende bereiten. Die Gurke wird 
Ya nur 20—25 em lang, iſt aber ſehr regel- 
t walzenförmig gebaut, ſchön glänzend 


a efgrfin gefärbt, mit gelblich grünen Streifen, 


„ohne jede Spur von einer Neigung, 


bitter zu werden. 


dem allerdin igen | 
S [ gs hoͤchſt eigenartigen, ſehr wüchfigen 
lapaniſchen Boden und Klima abhängen gag 


das Verhalten der von Gärtner dort eingeführten 


päter 
alben 
jener forenig kamen fie im Wohl, eſchmack den 
10 aniſchen Klettergurken gleich, ſondern blieben 


bort herber und wurden zum Cheil bitter. 


als Streu. 


Gesch einem ganz ungewöhnlich angenehmen 8 


— 3 


Herr Gärtner giebt von dieſer neuen Gurken⸗ 
forte an Intereſſenten und Gartenfreunde Samen 
in kleinen Poſten zu 100 Korn und 1000 Korn 
zum Preiſe von 1 Mk., bezw. 9 Mk. ab, indem 
er darum bittet, ihm |. Z. einen kleinen Bericht 
über den Kulturerfolg zukommen zu laſſen. 
Der Samen ſtammt aus Japan, da er erſt im 
vorigen Jahre durch Herrn C. Nagel, Sabrif- 
beſitzer in Trotha bei Halle a./ S., mit dem zuerft 
eingeführten Samen einen Anbauverſuch gemacht 
hat. Herr Nagel rühmt ebenfalls die reichliche 
Ernte von vorzüglichen Gurken bis zum ſtrengen 
Froſte, den lieblichen Geſchmack ohne jedes 
Bittere bei glänzend grüner Farbe und durch- 
weg normaler Sorm, und da die Pflanzen auch 
nicht befallen wurden, jo kann auch Herr Nagel 
ſein Urtheil dahin zuſammenfaſſen, daß die von 
Herrn Gärtner eingeführte Neuheit als hoch- 
lohnend und unübertroffen bezeichnet werden 
müſſe. Die Keimfähigkeit des im vorigen Jahr 
hier geernteten Samens und ſeine Conſtanz ſollen 
in dieſem Jahre geprüft werden, ebenſo, ob ſie 
ſich zum Treiben unter Glas im Gewächshaus 
eignet. Jedenfalls will Herr Gärtner auch 
für nächſtes Jahr wieder Sorge tragen, daß 
Originalſamen in ſeinen Händen iſt. Kg. 


Holzwolle als Stroh. 


Im Oppelner Landw. Verein berichtete 
Oberforſtmeiſter Schirmacher über die Verſuche 
des Dr. Ramann-Eberswalde mit Holzwolle 
Dr. Ramann habe Unterſuchung 
über die Zerſetzungs⸗ und Aufſaugungs-Fähig⸗ 
keit der Holzwolle im Vergleich zu Roggenſtroh 
und Torf gemacht, welche ergeben haben, daß 
Holswolle im Allgemeinen etwa zwei Drittel 
bis drei Viertel der Serſetzungsfähigkeit des 
Strohes, während: Torf fast gar keine Zerſetzung 
zeigte, die Waſſerkapazität der 11 ſei 
nach Bamann geringer als die des Strohes, 
von welchem 100. Theile im Durchſchniit 
200 —250 Theile Waſſer aufzunehmen vermögen, 
bei Buche (140 Theile), Eiche (169 Theile), 
Bernholz von Kiefern (150 Theile), Birke (150 
Theile); mindeſtens gleichwerthig bei Fichte 
(212 Theile), Erle (225 Theile), Stangenbolz 
von Kiefern (220—250 heile); erheblich 
größer bei Pappel (275 Theile). Weide (555 
Theile), Weymouthskiefer (302 Theile). Als 
Vorzüge der Holzwolle als Streumaterial be⸗ 
zeichnet Aaman: I) genügende Waſſerauſſauaung, 
um die flüſſigen Ausſcheidungen aufzunehmen, 
obne den Thieren ein trockenes und warmes 
Lager zu rauben; 2) die Unſchädlichkeit für die 
Thiere; 5) die Leichtigkeit der Herſtellung be- 
liebiger Mengen neben der Möglichkeit der 
Derwerthung geringwerthiger Hölzer und der 
Billigkeit des Streumaterials, das etwa 60—70 
Pfg. pro Str. koſtet. Als günſtigſte Breite der 
Holzwolle habe ſich etwa I cm ergeben, weil 
ie Thiere, namentlich Rindvieh, feinere Streifen 
leicht in Ballen um die Füße wirren und die 
Gleichmäßigkeit des Lagers bei größerer Breite 
der Holswolle gewinne. Während beim Dra- 
goner-Regiment Nr. 12 in Frankfurt a. O. auf 
Grund der im Jahre 1888 angeſtellten Verſuche 
Klage darüber geführt wurde, daß die Pferde 
in der Bolzwolle kein Surrogat des Futters 
wie im Stroh erhielten, haben die 1889 in 
Schwedt gemachten Streuverſuche ergeben, daß 
keineswegs ein erhöhtes §reßbedürfniß der auf 
Holzwolle lagernden erde eingetreten iſt. Der 
Grund wurde wohl kit Recht in der um 2—5 


rad wärmeren Temperatur der Holzwolle ge— 


ſtreuten Ställe gefunden. Die Einſtreu darf 


nicht zu gering ſein und muß zuerſt pro Pferd 


50 Pfoͤ., demnächſt täglich 4 Pf6. betragen. 
Um das Zurückſcharren der Streu zu verhindern, 
empfiehlt ſich eine Unterlage von 5—4 cm 
reinen Sandes. (Tow. Thrj.) 


Das unſchätzbarſte, wirkſamſte Mittel 

für die Gefunderhaltung bezw. für 

die Geſundung unſeres Leibes iſt 
die reine friſche Luft. 

Original-Beriht von Fr. Kützing, Worbis. f 

Viele haben dies erfahren, aber ſehr Viele 
erfreuen ſich des Genuſſes der friſchen Luft, 
dieſer neben dem Sonnenlicht koſtbarſten Gottes- 
gabe, unbewußt, und noch Diele haben trotz 
oft hoher Bildung noch nicht die volle Bedeutung 
derſelben erkannt! Die „Hygiene“ oder die Lehre 
von der Geſunderhaltung und Geſundmachung 
des Körpers oder von den äußeren Einflüſſen 
ſoll namentlich die äußeren Einflüſſe, welche 
Luft, Licht und Waſſer auf den menſchlichen 
Körper ausüben, würdigen. So jung dieſe 
Wiſſenſchaft ift, jo hat fie doch bedeutende Fort- 
ſchritte gemacht; ihre Bedeutung wird eine 
immer größere, je ernſter der Kampf um's 
Dafein wird. — Von der Art der Aufnahme 
der Luft, des Athmens hängt jo oft das Wohl- 
befinden des Körpers ab. Man hat z. B. 
Seitenſtiche, Naſenbluten, Kopfweh oder boch 
Eingenommenheit des Kopfes, Katarrh, Magen⸗ 
verſtimmung und ungeregelte Verdauung, ein 
geſchwächtes, krampfhaft erregtes Nervenleben 
und andere Leiden, welche mit einem geſtörten 
Kreislauf des Blutes und einer nicht genügen⸗ 
sen Bluterneuerung durch den reinen Sauer- 
ſtoff der Luft vermittelt der Lungenthätigkeit 
zuſammenhängen. . 4 

Man wendet mancherlei dagegen an, 
es hilft im günſtigen Falle, aber nicht 
gründlich oder gar nicht. Nichts bewahrt 
beſſer vor dieſem Leiden und nichts hilft ſie 
beſſer überwinden als möglichſt ausgiebige und 
dem Organismus angepaßte, durch tägliche 
Uebung und körperliche Bewegung im dreien 
gefteigerte richtige Luftaufnahme durch die Lungen, 
Man athme bei angemeſſener Bewegung im 
Freien ſtets durch die Naſe mit g ſchloſſenem 
Munde und man wird ſich Katarrh und 
Schnupfen u. a. Erkältungen, Seitenſtiche und 
Nasenbluten vom Leibe halten. Nichts unter- 
ſtützt die Heilung chroniſch nervöſer Leiden, wie 
andauernde Schlafloſigkeit, Lungenleiden, Bleich⸗ 
ſucht mehr als eine andauernd regelmäßig und 
täglich geübte Lungengymnaſtik: langſam, 
ruhiges, tiefes Einathmen, möglichſt langes 
Anhalten des Athems, indem man die Hände in 
die Seiten ſtemmt, hinter dem Genick zuſammen⸗ 
legt und abwechſelnd die Hände in die Achſel⸗ 
höhle derſelben Seite einſtemmt. Man bringt 
es bei geſundem Organ bald in ruhiger Stellung 
oder Lage bis zu minutenlangem und noch 
längerem Anhalten der e r Luft. 

Den Vollgenuß friſcher Luft hat man aber nur 
wenn man ihn auch Nachts deim Schlafen nicht 
embehrt. Man hält das Schlafen bei offenem 
Senfter mit Unrecht meiſt für eine ſehr gefähr- 
liche Maßregel. Mit der nöthigen Vorſicht iſt 
ſie ſelbſt, ja gerade für Schwache das beſte 
Kräftigungs- und Geneſungsmittel und jeder, 


der namentlich einen bejeh.änften Raum zum 


Schlafen benutzt, insheſondere aber Lungenkranke, 
Bleichſüchtige, Nervöſe u. ſ. w. ſollte jetzt. wo 
die Nächte ſchon wärmer ſind oder werden ge⸗ 
troſt dafür Sorge tn zen, daß er auch die friſche 
Nachtluft einathme. Das Geſpenſt der Furcht 
vor ihr wird ihn bald verlaſſen, wenn er den 
ſo äußerſt wohlthuenden und kräftigen Eipflu ß 


ſchon in der erſten Zeit kennen lernt. die 
fa Krankheiten werden ja auch ärztlicher 
eits mit Erfolg durch das „Barackenſy ſtem“, 
alſo unter dem fteten Einfluß friſcher Luft, be⸗ 
handelt und von jeher bleibt es wahr: „natura 
sanat, medicus curat“ oder „die Natur heilt, 
der Arzt kurirt, 6. b. unkerſtützt fie nur.“ 


Landwirthſchaftliches. 


Durchgehende Pferde. Wer ein durchgegan⸗ 
genes pferd anhalten will, beobachte folgende, pon 
einem Schutzmann in der „Hippologiſchen Revue“ em- 
pfohlene Verhaltungsmaßregeln: Wenn du einen Durch- 
gänger auf dich zukommen ſiehſt, darfſt du dich unter 
keinen Umſtanden dazu verleiten laffen, von der ent- 
gegengeſetzten Seite auf denſelben loszugehen. Es würde 
dies nur dazu führen, daß du bei dem erfolgenden An- 
pralle ſofort aber den Haufen gerannt werden würdeſt. 
Was du zunachſt zu thun haft, iſt, dich darauf vorzube⸗ 
reiten, eine kleine Strecke mitzulaufen. Bemeſſe zu 
dieſem Hwecke mit ſchnellem Blicke die Diftanz und be- 
ginne den Lauf, ſobald das Pferd nunmehr ca. 10 Fu 
don dir entfernt iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
der Gaul eine nahezu ſchnurgerade Linie einhalten. 
Richte daher deinen Lauf jo ein, daß du dem blind 
darauf losſtürmenden Thiere nicht zu nahe kommt, er- 
greife in dem Moment, wo die wilde Jagd an dir 
vorüberjauft, den dir zunachſtliegenden Zügel möglichst 
dicht am Kammdeckel, reſp. Sattel, neige den Oberkörper 
beim Mitlaufen etwas nach vorwärts, frage nicht dar. 
nach, ob du mehr geſchleift wirft als rennſt, und gieb 
dem mit eiſerner Hauſt umklammerten Hügel ein paar 
Au er, daß es, wie man jo zu jagen pflegt, „nur- fo 
racht . Je ſchneller der Lauf, deſto furchtbarer die 
Gewalt dieſer Ruder. Kein Pferd, ſelbſt das kräftigſte 
nicht, vermag denfelden zu widerſtehen. Im Aothfalle 
nach einigen Schritten wiederholt, geben fie jedem Durch- 
gänger den Gnadenſtoß. Er muß auf die Hanken. 

iefen Augenblick benatzeſt du, um ihn mit schnellem 
f Ai der zügelfreien Hand die' Aaſenlöcher zusubalten, 
Das wor ſtändlic ohne deshalb den Hügel loszulaſſen. 

Das Weitere giebt ſich dann von ſelbſt. Diele Methode 
iſt unfehlbar, wenn fie von einem entſchloſſenen und 
faltblütigen Mann in Anwendung gebracht wird. 

„ Das Vikteria-Schwein. Die Amerikaner find 
ni t allein in induftrieller Beziehung große Erfinder, 
Lie ern dieſelben ftreben auch ſtets voran in Bezug auf 
Cetin. Das Poland-China-Schwein 3. B. iſt ein 

hier amerikaniſcher Zucht, welches vor einiger Zeit 
gm Beachtung gefunden hatte, wenn es auch in 
f ei land keine große Verbreitung erlangt zu haben 

Seht kommt nach der „Milch- Ztg.“ wieder eine 
un Schweineraſſe his dem wen Amerikas. Die 

Njünge dieſer Züchtung fallen ſchon in die ſiebenziger 
1 bt es ſoll jetzt aber eine konſtante Raſſe herange- 
J Me worden fein, welche „Viktoria-Schwein“ genannt 
wird. Es wird angegeben, daß das Biltoria- Schwein 
une bier verſchiedenen Kaſſen, dem Poland-China, dem 
Wauſbire Suffolk und Chefler- White, gezüchtet ſei. 
in der nun in der That die Vorziige dieſer vier Typen 
90 5 genannten neueren Zucht vereinigt ſind, ſo würde 
iefelbe gewiß Beachtung verdienen. N 
gc as Diktoria-Schwein wird folgendermaßen ge- 
Il ert: Farbe weiß, mit vereinzelten Sleden, Kopf 
Hein und breit, mit in der Mitte eingebogenem Geſicht, 
le nach vorn ſtehenden Ohren fein, die Kiefern mittel. 
groß und wohlgeformt, der Hals kurz und voll gewölbt, 
bie Schulterpartie breit und tief, der Rüden gerade, 
He und flach, der Leib tonmenförmig: die Schlagſeiten 
110 herunter gehend, Lenden voll entwickelt, breit, ohne 
0fes Jett, die Beine fein und gerade, die Süße klein, 
ie Haare fein und ſeidenartig, die Bewegungen, dem 
Tome a propoztionirten Aufbau entſprechend, ge- 


Eine neue Methode für die Veſtimmun 
des Fettes in en hat der Chemifer 2. 
Bapkok an der landwirthſchaftlichen a zu 
Madiſon im Staate Wiskonſin erfunden, die ſehr einfach, 
öfonomüc und genau erſcheint. Das verfahren ift in 
Kurze beſchrieben folgendes: Eine genau abgemeſſene 
Menge Milch kommt in eine Probirflaſche mit langem 
900 aufgefüllt wird hierauf eine gleiche Menge 

chwefelſaure. Die Flaſche ſtellt man dann in eine 
eriefung einer runden Holſcheibe, die auf einer 
Holzipindel mit Zapfen feftgefeilt iſt. Durch ein kleines 
orgelege mit Handkurbel wird die Scheibe in waage⸗ 
rechte Umdrehungen verſetzt und zwar 600-800 in der 
inute. Die Scheibe wird 6 Minuten lang gedreht; 
= Ende dieſer Zeit iſt das Fett in der 1 durch die 
Säure frei geworden und an die Oberflache der Flüſſig⸗ 
keit getrieben. Jetzt gießt man etwas heißes Waſſer 
dazu und zwar ſo 9355 aß der lange dunne Flaſchen⸗ 
dals zur Hälfte voll wird, worauf abermals die laſche 
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auf der Holzſcheibe 2—5 Minuten lang gedreht wird. 
Das Fett ſteigt durch das Waſſer und bildet im Flaſchen⸗ 
halſe eine lange Schicht von ſehr geringem Durchmeſſer; 
wo in Folge einer Gradeintheilung die Menge des 
Settes bequem abgeleſen werden kann. — Durch dieſe 
Methode iſt man im Stande, den Fettgehalt in der 
Sahne, Kubmilch, Ziegenmilch, Buttermilch, Molken und 
ſogar vom Quark richtig su beſtimmen. Dem Landmann 
bezw. Milchverkäufer ift ſomit ein recht einfaches und 
zuverläjfiges Mittel an die Hand gegeben, den Fett- 
gehalt ſeiner Produkte den Käufern zu unterbreiten 
und hiernach den Werth zu bemeſſen, was ſicher das 
einzig Kichtige fein dürfte. Der Landmann kann weiter 
noch die Art und Weiſe feiner Viehfütterung danach 
am zweckmaäßigſten einrichten bezw. verluſtbringende 
Fütterung ſofort einſtellen. Die Koften des Apparates 
ſind ſehr gering, mit 5—6 Mark läßt ſich die runde 
Scheibe nebſt Schnurenantrieb beſchaffen bezw. ſelbſt 
berſtellen, Schwefeiſäure iſt auch nicht theuer und reicht 
ein Pfund zu 15 Beſtimmungen. — Die Methode iſt 
fac patentirt, was nebenbei noch Erwähnung finden 
0 


Gegen das Rnolligwerden der Wurzeln von 
Kohlpflanzen und Kohlrüben u. |. w. durch die Kohl⸗ 
fliege (Anthomyia brassicae), welche ihre Eier an die 
Kohlpflanzen legt, und ihre Larven und Maden, welche 
Auftreibungen, Ahnlich der Hernienkrankheit, durch ihren 
Fraß im Innern des Wurzelfleiſches verurſachen, empfiehlt 
L. Danger in der „D. L. Pr.“ Einlegen der Kohlpflanzen 
in eine, 100fa mit Waſſer verdunnte Löſung von 
Schmidt's Nicotina-Löfung während einer Diertelitunde 
und wiederholtes Gießen der jungen Pflanzen während 
der erſten Wochen nach dem Verpflanzen. Kg. 


Haus- und Gartenwirthſchaftliches 
Die kaliforniſche Regenbogenforelle iſt einer 
der ſchnellwüchſigſten und deshalb dankbarſten Teich- 
fiſche. In der Fiſchzuchtanſtalt des Weſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins in Königsthal bei Langfuhr wurden in 
dieſen Tagen aus einem nur etwa drei Ar großen Teiche 
außer 16 Madue-Maränen gegen 90 Begenbogenforellen 
von 1/1 Pfd. Gewicht gefiſcht, welche in nicht ganz 
zwei Jahren aus ſtecknadellanger Brut erwachſen waren. 
In ihren Bedürfniſſen ſteht dieſe Forelle zwiſchen 
rien und Bachforelle; indeſſen übertrifft ſie die 
Bachforelle bei Weitem an Lebenszabigkeit, während fie 
vor dem Karpfen den Vorzug hat, daß fie mit Hülfe 
der künſtlichen Fiſchzucht, die auf den Karpien nicht 
anwendbar iſt, vermehrt werden kann. (dw. Tbierz.) 
Naltwaſſer bei den Hausthieren. Bonſul a. D. 
Schencking, Gutsbeſitzer zu Hiltrup, theilt der „Sächſiſchen 
landw. Ztg.“ gelegentlich mit. Um mehrſeitigen Wünichen 
zu entiprechen, bringe ich im Intereſſe del Landwirth- 
ſchaft Folgendes zur öffentlichen Kenntniß: Auf Anrathen 
des verftorbenen Dr. Stegbaus zu Senden, meines früheren 
Hausarztes, wurde vor 27 Jahren die Kaltwaſſerkur auch 
bei der Milchviehhaltung meines Gutes Hülſebrock ein- 
geführt und jpäter die Reibekur damit verbunden. Als 
Refultat kann ich mittheilen, daß in dieſer langen Zeit 
1 nicht nur alle am Milchfieber erkrankten, ſon⸗ 
ern auch an anderen inneren Krankheiten leidenden 
Thiere durch dieſe Behandlung geheilt worden find. Nur 
zwei Fälle nehme ich aus, bei welchen Herzlahmung und 
Trommelſucht die Urſache des Eingehens war. Das von 
mir kombinirte Verfahren wird folgendermaßen aus- 
geführt: Jede Kuh, die l nacheinander ſchlecht 
oder gar nicht frißt, wird mit etwa 30 Eimer kalten 


Waſſers langſam begoſſen, während zwei Männer, an 


beiden Seiten ſtehend, den ganzen Körper beſtändig 
mit Strohwiſchen reiben; danach wird ein grobes Leinen- 
tuch in kaltes Water getaucht, über das kranke Thier 
gehängt und darüber eine Wolldecke dicht anſchließend 
befeſtigt. Der Kopf erhält zu gleicher Zeit zwei vor 
und binter den Hörnern befeſtigte Beutel mit Eis. 
Demnächſt wird das Tbier ganz mit Stroh bedeckt. Es 
tritt nun reichliche Schweißbildung ein, welche 2—3 
Stunden anhalten muß, dann wird die ganze Ein- 
wickelung abgenommen, abermals mit Stroh gerieben 
und nur eine Wolldecke abergehängt. Gewöhnlich genügt 
eine einmalige Einwickelung. Nicht ſelten ſteigt die 
Sieber-Temperatur nach dem Auswickeln wieder zu hoch; 
der Waſſerguß und die kinwickelung müffen dann wieder⸗ 
holt werden. So kann eine dritte und vierte Prozedur 
nothwendig werden. Die letzte Kuh, die im September 
p. J. das Miichfieber bekam, wurde erſt gerettet nach 
dreimaliger Kur innerhalb 24 Stunden. 


Tragen und Antworten. 
Frage des Herrn F. F. in Fr. bei M. (Schleſien.) 
Sind die in einer früheren Ar. d. Ztſchr. empfohlenen 
leg age d e e 
welche fehr volläufig find, und ind die 0 1 
dee A in Berlin allein erhältlich mit 
dem Hufeiſen? 
Antwort. Die 
Mierſch, Berlin W, Friedrichſtraße 


ſerdehufgummipolſter von Heinri 
N f 68, ſind als Saz 


ſchachtelbalm, Schilfrohr u. 


für die ſo empfindliche Sohle der Vollhufe wohl geeignet, 
da ſie beſſer als anderes Material den Zutritt von 
Feuchtigkeit und dadurch ein Weichwerden der dannen 
nach unten gewölbten Sohle und Steingallenbildun 
verhindern. Die Hauptſache iſt und bleibt aber au 
dann, wie immer bei Vollhuf, ein demſelben gut ange- 
paßter Beſchlag Die Eiſen müſſen namentlich re 
breit und zur Schonung der Wand ſchraäg nach innen 
abgedacht und hohl gerichtet ſein, daß ſie nur mit dem 
inneren Rande den Boden berühren. Griffe und Stollen 
müſſen in dieſem Falle mit zur Vertheilung der La 
dienen; ſie ſind nicht zu entbehren. Daher ſind au 
die griff- und ſtollenloſen Einſiedelſchen Hufeiſen Fit 
Vollhufe nicht geeignet. Man bringt auch über dei 
hinteren Theil der Schenkel einen Steg an, welcher auf 
dem meiſt kräftig entwickelten Strahl aufliegt und 
weſentlich tragen hilft, oder man wendet geſchloſſene Eifer 
für den Beſchlag an, die aber auffallend klappen heim 
Auftreten. Zwischen Eiſen und Bufwand, auf ui 
das erſtere nicht aufliegen darf, bringt man Hull 
oder Lederſtreifen ein und laßt auch Stollen und or 
moͤglichſt hoch machen, damit die fo empfindliche Sohl 
nicht fo leicht mit Een Steinen in Berührung komm 
Das Feſtliegen der Eiſen wird durch Seitenkappen g% 
ſichert. — Die Gummipolſter für Pferdehufe werden 
nach eingeſandtem Maß paſſend für jede Hufgröß 
ya Wiſſens nur von der angegebenen Fabrik ge 
liefert. Ob dieſelbe auch für abnorme Hufe palfend 
Eiſen liefern wird, iſt uns nicht bekannt. Kg. | 


Frage des Herrn E. B. i. H. Wie vertilgt man 
Convulvulus arvensis (Ackerwinde)! 
Antwort. Die Ackerwinde iſt wie viele Unkräuter 
mit tiefgehendem und ſich in großer Tiefe verzweigendem 
Rhizom oder Wurzelſtock, z. B. der Huflattig, Acker⸗ 
ſ. w., ſehr ſchwer zu ver⸗ 
tilgen. Am beſten gelingt dies durch zeitigſtes af 
Umbrechen der Stoppeln gleich nach der Ernte mi 
darauf folgendem häufigen Bearbeiten mit Egge, und 
Arümmer. Im Berbit ſollte dann eine tiefe 
folgen, welche rauh während 
der Boden ſehr ſchwer und zah, jo it eine 
mit gebranntem und zerfallenem (gelsſchtem Kalk) 
am Platze, um ein Mürbewerden deſſelben zu erreichen. 
Durch Aohüten mit Scharen ſucht man das weitere Ex- 


Düngung 


1 zu verhüten und baut jo viel als moͤglich Hack⸗ 


rüchte an, welche fleißig, in möglichit weiten Reihen 
Hebend, behackt werden. Ebenſo kräftig faſt wird auch 
dieſes ſchwer zu unterdrückende Unkraut außer dur 


gute Hackkultur durch den Anbau ſtarkbeſchattender 


Pflan en, wie Raps, zu dem namentlich mit Schafmi 

ſtark g dungt war, Mais. Wicken oder wickfutter, Ble⸗ 
mit Erfolg erdrückt. Den Anbau von Halmtrüchten zun 
Reifwerden vermeidet man moͤglichſt, namentlich del 
von Winterhalmfrüchten, und ſorgt nur durch paſſende 
Ausſaat ür guten, dichten Stand und ſchnellen und 
kräftigen Wuchs von Blattpflanzen, wie Raps und Mais 
durch ſtarke Düngung mit ſtickſtoffreichen Düngemittel; 
wie Chiliſapeter und der Wicken, des Wickfutters und 
Klees mit Gypsmehl, 4 Str. auf ½¼ ha, Thomas 
ſchlackenmehl, 1½ Str. auf ½ ha und Kainit, etwa 
2—4 Str. auf U, ha. Kg. 
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Frage des herrn K. W. E. in E. (Kreis Dill! 
In welcher Weile und mit welchem Material wird dl 
Bodenfläche einer völlig trockenliegenden Acheuertenn! 
fo heraeſtellt, daß keine Zerbrödlung und Riſſe darinnen 
vorkommen konnen? 

Antwort: Wenn Sie eine feſte und dauerhaft 
Scheunentenne herſtellen wollen, jo benutzen Sie 
jedenfalls den Lehm (denn auf eine Lehmtenne beßieht fi 
doch jedenfalls die Frage), der herzurichtenden Tenn 
gar nicht und ſchaffen ihn behufs Kompoſtirung fork 
Suden Sie ſich einen mehr fetten als mageren friſchel 
Lehm zu beſchaffen, der zwar ſchwerer trocknet, doch abel, 
richtig behandelt, eine haltbare und feſte Tenne liefert 
Nach ſorgfaltiger Entfernung aller Steine wird der 
Lehm mit möglichft wenig Waſſer zu einem möglich 
ſteifen gleichartigen Brei gemengt und gut durchknetet. 
Der neuen Tenne giebt man eine Sandunterlage und 
auf dieſer trägt man den Lehmbrei etwa 40 em ho 
ganz wagerecht auf und ebnet ihn nach Richtſcheit und 
Waſſerwage gut ein und tritt ihn feſt. Dann werden 
Bretter auf den Lebmſchlag gelegt und derſelbe mit 

olz-Schlaͤgeln von Arbeitern glatt und feſtgeklopft. 

aglich wird dieſe Arbeit jo kräftig wiederholt, daß die 
jedesmal ſich zeigenden Riſſe zugeſchlagen werden, bi 
die Tenne troden iſt. Dann gießen Sie auf eine mittlete 
Tenne etwa 5½¼ hl. Rindsblut, vertheilen daſſelbe gut 
und laſſen es 1 während der nächſten 2—5 Tage, 
während welcher Zeit die Tenne unberührt bleibt, in die 
kleinen Riſſe hineinziehen. hierauf ſtreuen Sie eine 
Cage Hammerſchlag auf die noch feuchte Flache und 
ſchlagen denſelben gut in die Tenne ein. — Dieſe Art 
der Berftellung von Lehmtennen ift eine altbewährte und 
ihre sorgfältige Ausführung lohnt die darauf verwendete 
Arbeit durch Ye lange Haltbarkeit. Re. 


Furche 
des Winters bleibt. Iſt 


ehr 


— 


